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Russischer Premier
zu Besuch in Kasachstan

“Seine Nachbarn kann man sich nicht aussuchen'': Viktor Tschernomyrdin zu Gast 
bei Nursultan Nasarbajew (rechts) Foto: Anatoli USTINENKO (KIA)

Der Regierungschef der Russischen Föde­
ration Viktor Tschernomyrdin weilte in Al­
maty zu einem offiziellen Besuch. Im Laufe 
des Besuchs wurden mehrere Abkommen 
zwischen den Regierungen Kasachstans und 
der Russischen Föderation unterzeichnet: 
über Zusammenwirken von Rechtsschutzor­
ganen bei der Gewährleistung von Rechtsord­
nung im Territorium des Raumfahrtkomple­
xes Baikonur, über die dortige Ökologie und 
den Naturhaushalt; darüber hinaus ein Pro­
tokoll über die Absicherung der Lebensfunk­
tionen der Stadt Priosjorsk.

Auf einer Pressekonferenz wurde betont, 
daß eine der größten Prioritäten in der Außen­
politik Kasachstans der Russischen Födera­
tion zukomme. Dies sei durch ihr politisches 
und wirtschaftliches Gewicht in der Weltge- 

X" meinschaft sowie durch die große Ausdeh­
nung gemeinsamer Grenzen bedingt.

Eine Analyse der kasachstanisch-russischen 
Beziehungen zeuge von einer dynamischen 
Entwicklung dank der Ausarbeitung koordi­
nierter Herangehensweisen an die Regelung 
beliebiger entstandener Probleme.

9-10 oKTsiöpfl 1997 roaa b Ajiuaibi npoui.ua MewiynapoAHasi KOHtjjepemjHM

“Hcropmi newneB Lteinpa ibiioii A3hh”
B paöore KompepeHiinn npnHHMa.in ynacTHe yqeHbie lepMannn, Ka3axcTana. Pocchh. 

KbiprbTjcraHa. Y36eKHcraHa. Ha KOHtjiepeHUHH 6m.ih aacjiyuiaHu .lOK.iajibi n nayunbie 
cooöuieHHs o paccejieHHH neMueB b IJeHTpa.ibHOH A3HH b kohiic XIX- Haia-ie XX bb., 
KOH$eccHOHa.ibHbix npoueccax b epene HeMeuKoro Hace.iennH, npoß/ievie He.MeuKoro 
npeaiipHHHMaTe.ibCTBa b k'a3axcrane n TypKecraHe. Ochobhuii xe sacTb Bbicnn.ieHiin 
öbi.ia nocBHinena npoß.ie.Ma.M iHc.iennocTn h pacce.iennfl HesieuKoro nacenem», boii- 
pocaM aeiioprauHH n cneuiioce-TeHiia, nocieacTBiiaM sthx npecTynHbix axuHH TOTaJiH- 
rapuoio peacHMa. IIpeaycMOTpeHbi Bbicivn.ienna no iipoö.ieMaM KyjibTypbi h iiepcneK- 
THB3M BO3pOXHeHHfl HeMdlkOIO 3THOCa B KaiaxcTane.

HeMeuKoe HacejieHiie Ha TeppHTopHH 
coBpeMeHHHx rocyaapcTB UeHTpa/ibHOH 
A3HH nosßnjiocb B KOHue XIX-Haqane 
XX BB. ripHÖblB CK) Jia H3 IlOBOJIiKbJI, Yk- 
paHHbl, lOXCHblX perHOHOB POCCHH, HeMLtbl 
pacceJuuiHCb b cejibCKOH mccthocth kojio- 
HHSMH H CTaHOBHJlHCb COCTâBHOH HaCTbK) 
HaceneHHJt Ka3axcTaHa h CpenHeü Ashh. 
Ohm OTJIHtaJIHCb TpyÄOntOÖHeM, BbICOKOfi
KyjibTypoH Tpy.ua h öbua, CBoeo6pa3Hbi- 
MH TpaaHUHKMH.

HeMUbi, KaK H upyrne HapoAH, cnonHa 
^jflcnbiTajiH Ha ce6e pa3pyuieHHe cbohx xo- 

3BHCTB B nepHou KOJuieKTHBH3auHH, pac- 
KynawHBaHHe h nojiHTHMecKiie penpeccHH.

TparHwecKOH cTpanHuefi b hctophh hc- 
Meukoro ?THoca XBHJiacb BTopaa MupoBaa 
B0HH3. Ha OCHOBaHHH 4>aJIbCH(J)HUHpOBaH- 
Hbix HaayMaHHbix oöbhhchhh 6buia jihk- 
BHUHpoBana HeMeuKaa rocyuapcTBeHHaa 
aBTOHOMHS, a HeMeuKoe HaceneHHe Ho­
bo Jix<b8, YxpaitHbi, 3aKaBKa3bs h eßponefi- 
CKHX perHOHOB POCCHH HaCHJI bCTBCHHO 
aenopTHpoBaHO b Ka3axcTaH, CpeaHioio 
A3hio, CuÖHpb. 3aecb oho OK33ajiocb Ha 
noaoxeHHH cneunepeceneuueB noa uaa30- 
poM KapaienbHbix opranoB. OcoöeHHO 
Txxcejibie ycaoBHB x(H3HH cjioxcnnncb b 
paßoMHx narepxx TpyaoBoü Apmhh, xyaa 
6bi.no Mo6nnn3OBaHO Bee TpyaocnocoÖHoe 
MyxrcKoe naceacHHe H qacTb xceHCKoro.

CaeacTBHCM penpeccHH TOTaaHTapuoro

Kasachstans Präsident Nasarbajew stellte 
fest, daß die Beziehungen zwischen Kasach­
stan und Rußland im Bereich der han­
delswirtschaftlichen Zusammenarbeit recht 
verschiedenartig und umfangreich seien. Dies 
rühre vor allem von der hohen gegenseitigen 
Integriertheit der Wirtschaften Kasachstans 
und Rußlands und von der objektiven Not­
wendigkeit, für ein normales Funktionieren 
vieler Volkswirtschaftszweige der beiden 
Seiten gemeinsam zu sorgen.

Ein neuer Schritt beim Ausbau der han­
delswirtschaftlichen Zusammenarbeit Ka­
sachstans und Rußlands im Rahmen der GUS 
sei das vor zwei Jahren signierte Abkommen 
über eine Zollunion zwischen den Regierun­
gen Weißrußlands, Kasachstans und Ruß­
lands sowie der Vertrag "4+N”, welche un­
behinderte Gütertransporte, koordinierte 
tarifäre und nichttarifäre Regulierung von 
Außenwirtschaftsoperationen sowie die Ein­
führung von einheitlichen Vorgehensweise für 
zeitweilige Einschränkungen des Handels mit 
Drittländern vorsehen. Premier Tschernomyr­
din unterstrich, daß sich derzeit etwa 15 Pro­

pexHMa, KOTopbiM noHBeprajicfl HeMeuKim 
Hapoji. JtBHJiocb pa3pymeHHe ero KyjibTy- 
pbi, oöpa3OBaHHH, yTpaTa iicTopnuecKiix 
TpaAHUHH, «jbiKa n jiHTepaTypbi. Ha ae- 
cjtTHJieTHJt HeMUbi obiuH jinmeHbi rpaxe- 
aaHCKHx npaß h yqacTHx b nojiHTHMecKOH 
n oömecTBeHHoit x<H3HH. HeBbiHocHMbie 
ycjioBHJt XH3HH B cneunocejieHHux n Tpy- 
HOBOH Ap.MHH npHBejiH K MaccoBbiM xcepT- 
B3M, a 3HamiT H COKpailieHHlO HHCJieHHOC- 
TH HeMeuKoro sTHoca.

ToTaflHTapHblH pexcHM aécflTHneTHflMH 
yMaaHHßari o cyiuecTBOBaHiin neMueß, noa 
3anpeTOM OKaaajincb HayHHbie uccaeaoBa- 
hhs no hctophh 3TH0ca. B pe3y/ibTaTe ue- 
Jibie rioKoncHHH neMueB ne 3HäJiH CBoeii 
hctophh. He 3Haau ee h napoabi, coBMecr- 
HO C KOTOpbIMH HeMUbi JKHHH.

Kpax TOTaaHTapuoro pexciiMa u CCCP, 
oöpaaoBanne cyBepeHHbix rocyaapcTB Ha 
TeppHTopHH öbiBuiero coBeTCKoro rocy- 
jiapcTBa co3aanu BOJMoxcuocTb aan paa- 
BHTH« uayuHbix HccaeaoBaHHH npoßneM 
hctophh HeMeuKoro aTHOca b rocyaap- 
CTBax UempanbHOH A3HH h apyrnx crpa- 
Hax CHT. rioHBHaacb HayMHa« h nonyanp- 
Han ncTopH'iecKait auTepaTypa, peryaap- 
Ho npoBoasTCJi naywubie KOH^epenunn b 
Pocchh, Ha YxpauHe. Pa3BepHyancb nayq- 
Hbie HccaeaoBaHHH no hctophh h KyabTy- 
pe HeMueB b Ka3axcTaHe, Y36eKHCTaHe, 
KbiprbncTaHe.

KoH$epeHUH8 npiBBana coaeitcTBOBa rb 
aaabHeftuieMy pa3Bnnno TeopeTHMCCKHX 

jekte und Verträge zwischen Kasachstan und 
Rußland bezüglich dos Funktionierens des 
Raumfahrtkomplcxcs Baikonur und von mi­
litärischen Vcrsuchsgeländen unter Pachtbe­
dingungen im Stadium ihrer Abstimmung 
befänden; ihr Abschluß werde es ermögli­
chen, sie für die Lösung sozialer bzw. ökolo­
gischer Probleme wie auch für die Entwick­
lung der Wissenschaft zu nutzen. Unter an­
derem sagte Premier Tschernomyrdin: “Seine 
Nachbarn kann man sich nicht aussuchen. 
Und das bedeutet, daß unsere Beziehungen 
zu Kasachstan auf Freundschaft und Liebe 
beruhen sollen."

In seiner Antwortansprache verwies Nasar­
bajew darauf, daß Kasachstan vorhabe, die 
gegenseitig vorteilhafte Partnerschaft mit 
Rußland in Industrie, dabei hauptsächlich in 
Petrolchemie, Landwirtschaft und Handel 
auszubauen und zu vertiefen sowie Kontakte 
auf den Gebieten Wissenschaft und Kultur 
weitcrzuentwickeln. Kasachstan sei bereit, an 
die Russische Föderation Rohstoffe für Erd­
ölraffinerien, Naturgas für produktionstech­
nische Belange, Eiscnerzpellets und -konzen- 
trate, Chromerze, Ferrolegierungen. Nich­
teisenmetalle und Kraftwerkskohle zu lief­
ern.

Abschließend sagte er: “Die Erweiterung 
und Festigung der engen Zusammenarbeit 
beider Staaten wird durch die Interessen un­
serer Völker und die Gemeinsamkeit der 
Aufgaben, vor denen wir stehen, diktiert. Es 
kommt nämlich darauf an, unter Ausnutzung 
des vorhandenen industriellen landwirt­
schaftlichen, wissenschaftlich-technischen 
und Kulturpotentials, aber auch auf der Ba­
sis aktiver Marktreformen die Wirtschaften 
beider Staaten in die Weltwirtschaft zu inte­
grieren... Das mit der ‘Liebe’ werden wir 
uns natürlich überlegen, aber in einem hat 
Herr Tschernomyrdin vollständig recht: Seine 
Nachbarn kann man sich nicht aussuchen. 
Und wir müssen zwischen uns ehrliche, 
freundschaftliche und offene Beziehungen 
herstellen’’.

Swetlana FELDE

HccaeaoBaHHH npoßaeM hctophh h xyab- 
Typbi neMueB, yxpenaeHHio HUTerpaunn 
yqcHbix pa3Hbtx cTpan b pa3pa6oTKe aic- 
TyaabHbtx HanpaBaeHUü aannon npo6ae- 
Mbi, HaKonaeHHio noBbix oöbCKTHBHbix 
3H3HHH no coaaaumo hctophh hcmcuko- 
ro HaceaeiiHB rocyaapcTB UenTpaabHoii 
Ä3HH. PaöoTa KOHtjiepeHUHH, npoBoauMajt 
B Toa MexnauHOHaabHoro coraacnn n 
naMMTH JKepTB nonHTHHecKHX penpeccHH, 
öyaeT coaeftcTBOBaTb coxpaneumo h yx- 
penaeuHio ryMaHHCTHHecKux naeft MHpa, 
apyJKÖbi H MOKHauHOHaabHorö coraacnit.

HA CHMMKAX:
AkaaeMiik' HAH PK Maiiaui Ko3u6aeB. 
Ak'aaeMiiK ’lpBnn Toccen.
Ecceaa u nepepuBe. CnpaBa - aoKTop 
A.'ibtjipea Aiictjieaba.

Tek-cr H (jioTo EAPS

Weg ins 21. Jahrhundert
Noch sicherlich frisch in Erinnerung sind 

dem Leser die Feierlichkeiten zum "Tag der 
Stadt" in Almaty. Jubel, Trubel, Heiterkeit - 
und ein riesiges Transparent neben dem Par­
lamentsgebäude: “Kasachstan - meine Hei­
mat!”

Leider gibt es immer wieder Versuche, 
solchen Stolz auf das Vaterland seiner Grund­
lage zu berauben. So ist denn auch ein 
rechtsjoumalistisches Seminar zu bewerten, 
das dieser Tage in Almaty stattfand. In des­
sen Mittelpunkt standen Fragen des Verhält­
nisses zwischen Staat und Massenmedien, 
sowie aktuelle Aspekte des 
Staatsrechts Kasachstans.

Die Wochenzeitung "De- 
lowaja Gaseta” veröffentlich­
te jetzt Auszüge aus einem 
dort behandelten Bericht über die Bürger­
rechtslage in Kasachstan für die ersten neun 
Monate diesen Jahres; der Bericht basiert auf 
Beobachtungen Nichtstaatlicher Organisa­
tionen (NGOs), dem Helsinki-Komitee für 
Menschenrechtsfragen, sowie der Organisa­
tion für Sicherheit und Zusammenarbeit in 
Europa (OSZE).

Diesem Bericht zufolge weicht Kasachstan 
auch weiterhin der Ratifizierung internatio­
naler Abkommen der Vereinten Nationen 
(UN) und der OSZE zu Menschenrechts­
fragen aus. Es erfülle nicht die Verpflichtun­
gen, die ihm durch die Unterzeichnung von 
Abschlußdokumenten bei Treffen auf höch­
ster Ebene zwischen Regierung und OSZE 
erwüchsen.

Desweiteren wird ausgeführt, für eine sta­
bile demokratische Entwicklung werde nicht 
gesorgt, die grundlegende Bedingung für

iiÈ dir tt

— Weltnachrichten —
Angesichts von 4,4 Millionen 

Arbeitslosen hat SPD-Chef Oskar Lafon­
taine die Wiederauflage eines Beschäfti­
gungspaktes zwischen Bundesregierung, Ar­
beitgebern und Gewerkschaften verlangt. 
Sollte die SPD bei der Bundestagswahl im 
September kommenden Jahres gewinnen, 
“werden wir unverzüglich ein solches Bünd­
nis für Arbeit in Angriff nehmen”, sagte 
Lafontaine im Deutschlandfunk.

Die Christlich-Demokratische Arbeitneh­
merschaft (CDA) forderte Bundeskanzler 
Helmut Kohl auf, die Angebote aus den

OllTIIMlICTIlHCCKlie 
nponiojbi IIpennen ia

B nsTHHity B 3ajie 3acenaHHH napnaMeH- 
Ta PK cocTOJuiocb coöpaHiie pecnyönHKaH- 
CKoro aKTHBa, Ha Kotopom npe3iueHT pec- 
nyßjiHKH HypcyjiTaH Ha3ap6aeB oöpaTHn- 
cn c BO33BaHiteM K Hapofly Ka3axcraHa. B 
HaCTHOCTH OH CKa3aJE

- B TCHCHne nocjiejiHHX iuecTH neT mh 
npecnenoBann ztße rjiaBHbie cTpaTernHe- 
ckhc nenn. Bo-nepßbix, htoöm Ka3axcraH 
cTaji cyßepcHHbiM He3aBiicnMbiM rocynap- 
ctbom. M Hörne cefiHac totobm npHHXTb 
3T0 K3K aOJDKHOe, HO Ka3aXCTaHUbI AOJHK- 
Hbl nOMHHTb, KaK ÖypHO H C KaKHM TpyAOM 
3TO npoHcxoAHJio B Hamen HCTOpHH. Bo- 
BTopbix, mm HanajiH npHBoniiTb uinpoKO- 
MacuiTaÖHbie couHajibHbie, nonHTHMecKHe 
II 3KOHOMHHeCKHe petjjOpMbl. YKa3aHHbie 
uejiH eme He aocTnrHyTbi, xoth no ornenb- 
HbiM HanpaBJieHHXM hmciotch 3aMCTHbie 
pe3yjibTaTbi.

Ilpe3HAeHT onpenejiHn BoceMb KOHKpeT- 
Hbix 3anaHHH Ha cnenyiomitH 1998 ron. Ohh 
BbirjutnitT TaK: oöecnennTb no/iHyio h cBoe- 
BpcMCHHyto BbinjiaTy neHCHit, noco6iiH h 
3apa6oTHofi nnaTbi b öioiuKeTHbix opraHii- 
3auHxx; BbuaTb b Teeernte rona MHKpoKpe- 
HHTbl B CyMMC, SKBHBaJieHTHOH 400 AOJIJia- 
paM CUJA, cpoKOM Ha 3 rona He MeHee neM 
30 TbicjtqaM H3 HaiiMeHee oöecneqeHHbix 
rpaxuan ans co3naHH» paöoMHx MecT, b 
nepByio oqepeab Ha eene; oöecneMirrb, Ha- 
'iiiHan c 3Toro TOAa, Bbinaqy KpeaitTOB Ha 
pa3BHTHe Majioro h cpeaHero ÖH3Heca, 4>ep- 
MepCKHX XO3HHCTB, CO3AaHHe paÖOMHX MCCT 
Ha cyMMy He MeHee qeM b 100 mjih. aoruta- 
poB CLLIA; npitcTynitTb k peanioamtH uih- 
poKOMactuTaÖHOH nporpaMMbi KOMnbioTe- 
pH3aiiHH ui Kon, npexcue Bcero b cenbCKoit 
MeCTHOCTH. BbiaeJlHTb Ha 3TH ueAH yxce B 
1998 roay He MeHee 22 mjih. nojijiapoB 
CLLIA. OöecneMHTb ynemeBJieHHe KpeaitTOB 
AJia KpeCTbflHCKHX H (fiepMepCKItX XO3HHCTB 
He MeHee hcm Ha 2,5 MJipa. TeHre; HauaTb 
oömecTBCHHyio KaMnaHHio 3a 3nopoBbiii 
o6pa3 3KH3HH; npHCTytiHTb K Haqajiy peajiit- 
aauHH nporpaMMbi AUJiHumoro cTpoirrejib- 
cTBa, BbiaejiiiB Ha ith ucjih hc MeHee 40 
Mjipa.AOJuiapoB CLLIA; Banpejic 1998 roaa 
AOJioxcHTb oömecTBeHHOCTH o npiiHixiinax 
h o)KnuaeMbix pe3yjibTaTax peajinaamiH 
3TOH nporpaMMbi; oöecneuHTb nojiHyio no- 
cemaeMOCTb neTbMH uikoji.

KpoMe Toro, H.Ha3ap6aeB npiiJBaJi Becb 
HapOA K aKTHBHOH AeHTeJlbHOCTH He TOJlb- 
Ko Bo öjiaro rocyAapcTBa, ho h juih CBoero 
JiHHHoro ÖJiarococTOSHiiH. - CTpaTcriis 
npaBHTCJibCTBa h jiimHoe noBeneiiiie Kaxc- 
Aoro, - CKa3an oh, - aojdkhm 6biTb tukhmii, 
HToßbi K 2030 Tony Ka3axcraH ctuji npo- 
UBCTaiouiHM rocynapcTBOM bo Bcex cmuc- 
jiax. H Bee neoßxojiHMoe ab« stoto y Hac 
ecTb.

CßeT.iaiia «DEJIb/IE 

Demokratie sei nicht gegeben - das Recht des 
Volkes, seine Regierung durch freie, gleiche, 
gerechte und geheime Wahl selbst zu bestim­
men.

All diese Feststellungen stehen in krassem 
Gegensatz zum Gebahren der Führungsebcnc 
Kasachstans; Immer wieder wird Rechts­
staatlichkeit betont. Und außerdem gibt es 
hier doch eine Kommission zu Menschen­
rechtsfragen - ist so etwas etwa in einer Nicht- 
Demokratie möglich?

Auf dem "Weg ins 21. Jahrhundert" (so ein 
Buchtitel) gilt es doch, unverdrossen nach 

vorne zu schauen - Um­
wege sollten möglichst ver­
mieden werden. Mit einer 
starken Führung (interna­
tionale Beobachter meinen, 

sie sei unrechtmäßig gewählt worden) ist das 
Ziel sicherlich leichter zu erreichen - oder 
behauptet jemand, man dürfe nur europäische 
Maßstäbe anlegen bei der Bewertung eines 
asiatischen Staatsaufbaus?

Bei den momentanen Schwierigkeiten (die 
natürlich sehr bald der Vergangenheit ange­
hören werden) sollte Nachsicht geübt wer­
den, was Menschenrechte anbelangt - 
schließlich kann man sich nicht um alles küm­
mern. Gilt es nicht, vor allem den Status eines 
freien und frisch unabhängigen Kasachstans 
zu demonstrieren - mit allen Insignien der 
Macht dieses Landes?

“Kasachstan - meine Heimat”: Wenn Jour­
nalisten Seminare abhalten, auf denen sie sich 
mit staatstragenden Themen befassen, ist 
Vorsicht geboten - eigentlich müßten sie wis­
sen, was sie tun.

Per BRODERSEN

Gewerkschaften zu neuen Gesprächen über 
ein Bündnis für Arbeit unverzüglich anzu­
nehmen. Dabei sollten auch die Kirchen als 
Interessenvertreterinnen der Arbeitslosen in 
die Gespräche einbezogen werden, hieß es 
in einer CDA-Mitteilung.

Für ihr Friedensengagement 
im Nahen Osten sind der Israeli Abe 
J.Nathan (70) und der Araber Khemais Cham- 
mari (54) mit dem Internationalen Nürnberger 
Menschenrechtspreis ausgezeichnet worden. 
Der zum zweiten Mal von der Stadt Nürn­
berg vergebene Preis ist mit insgesamt 25 000 
Mark dotiert. Erster Preisträger war 1995 der 
russische Menschenrechtler Sergej Kowal­
jow. Nathan und Chammari kämpfen seit 
vielen Jahren unter Einsatz von Freiheit und 
Leben für Aussöhnung zwischen Arabern und 
Israelis.

Die USA und Rußland haben 
sich auf eine Änderung des Start- 
n-Abrüstungsvertrages geeinigt, 
um eine Ratifizierung durch das russische 
Parlament (Duma) zu erleichtern. Nach der 
Mitte September in New York geschlossenen 
Übereinkunft wird Moskau bis zum Jahr 2007 
- fünf Jahre länger als vorgesehen - Zeit für 
den Abbau seiner Trägersysteme gelassen. 
Beide Länder halten jedoch daran fest, daß 
die Zahl der strategischen Atomsprengköpfe 
wie geplant bis 2003 von derzeit 20 000 auf 
jeweils rund 3 500 reduziert werden soll.

Die Duma in Moskau hat sich bislang ge­
weigert, das 1993 geschlossene zweite
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TÄGLICH WECHSELNDE 
SPEZIALITÄTEN AB 19 UHR IN UNSEREM

MONTAGS
ASIATISCHE KÖSTLICHKEITEN
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— /a dieser Ausgabe
HeMeuKHe yneHue noworaioT Apa.iv 
HHTepBbio c pyKOBOAHTeneM oTAena 
HayKH crpaH A3HH h Thxoto OKeana 
npn IOHECKO B3(|)oh MycTatjiaeBMM 

___________________________Seite 2

Joöpbi BcxoAbi na tuenpoH 3eMAe
AccouHamiJi KopefiueB Ka3axcTaHa 
npoBena uhka TopxecTBeHHbix Mepon- 
pHBTHH, nOCBXUieHHblX 60-neTHIO JKH3- 
HII KOpeÜUeB Ha Ka3aXCT3HCK0H 3eM- 
Ae.
MaTepnaA TaTbHHbi 3jiothhkoboh mh- 
TaHTe Ha

___________________________Seite 3

Ein Wort zum 6O.Geburtstag
des rußlanddeutschen Literaten Viktor 
Heinz und seine neuen Gedichte lesen Sie 
bitte auf

___________________________Seite 4

Der Kinderbuchautor Achim Bröger 
auf Lesereise-Station in Almaty 

-----------------------------------------Seite 5

Eecena c couHo.ioroM Cepreew <Dpo.io- 
BblM 
ripoipaMMM HeMeuKoro paAHo 11 TeAe- 
BHAeHHfl
PenepTvap HeMeuKoro .ipaMiearpa 

-----------------------------------------Seite 6

Abkommen über die Verringerung strategi­
scher Atomwaffen zu ratifizieren. US- 
Fachleute hatten deshalb schon im vergan­
genen Jahr eine Verschiebung von Start-II 
angeregt. Der amerikanische Senat hat dem 
Abkommen bereits zugestimmt.

Kanada hat offiziell die Doku­
mente der Konvention zum Stopp 
von Antipersonenminen über­
nommen. Die Konvention war Mitte Sep­
tember von rund 100 Ländern verabschiedet 
worden. Der norwegische Außenminister 
Björn Tore Godal übergab die Dokumente 
seinem kanadischen Amtskollegen Lloyd Ax- 
worthy bei einem Treffen am Rande der 52. 
UN-VolJversammlung in New York. Kanada 
hatte die globale Konferenz zum Verbot von 
Antipersonenminen initiiert und wird die Kon­
vention Anfang Dezember zur Unterzeichnung 
in Ottawa auslegen.

Als “großen Erfolg” hat NATO- 
Generalsekretär Javier Solana das 
erste Treffen des Nato-Rußland- 
Rats in New York bezeichnet. Der 
russische Außenminister Jewgeni Primakow 
sagte, er teile diese Beurteilung Solanas. 
Hauptthemen in New York waren die künf­
tige Zusammenarbeit und die gemeinsame 
Strategie in Bosnien. Es dürfe keine Rück­
kehr zum Kalten Krieg geben, fügte er hinzu. 
Das nächste Treffen auf der Ebene der Außen­
minister wurde für den 17.Dezember in Brüs­
sel vereinbart. Schon am 23.Oktober sollen 
sich erstmals die Militärvertreter des Rates 
treffen. Der US-Kongreß hat den Verteidi­
gungshaushalt für 1998 mit einem Volumen 
von 247,7 Milliarden Dollar verabschiedet. 
Der Wehretat läßt Präsident Bill Clinton Spiel­
raum in wichtigen Punkten.

c«f ®
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HeMCHKiie yqeHbie noMoraiOT Apajiy CoGehiih ne/iaiii

Moh coCeccAHHK - Biijja MycnußaeB« pyKOBonirrcjib ot.tc- 
,ia navKii cTpan Ä3hh h Tnxoro oKcana npn IOHECKO (I la- 
pirA). B nacToamec epoxa B.MycraijiacB Koop.miiHpycr »Me­
ere c y’ientJMH r epMaiiiin TaK nasMBaeMHÜ "neMCHKnrt” npo- 
CKi oKaiamm noMoiun Apa.ibCKO.My Mopio.

DAZ: rocnoduH Mycmatjtaee, paccxaMcu- 
mc, noMcaiyücma, o npeducmopuu npoexma.

B.MycTaifiaeB: 10 jieT TOMy Ha3aa Mii- 
HHCTcpcTBo nayKit H TexHononm TepMa- 
HHii (c 1995 roaa oho Ha3biBacTcn Ocac- 
paJIbHMM MHHHCTepCTBOM o6pa3OBaHHH, 
HayKH, HayiHbix HccneaoBaHiiM n tcxho- 
jioniii) peiniuro BbmeniiTb cpeacTBa na no- 
Mouib Apajiy. HeMeuKiie vHCHbie npucxa- 
jin B Ka3axcTaH. moßbi BbiacHiiTb, mox- 
ho uh npoaonxiiTb HccjieaoBaHiia no 
ApajibCKOMy Mopio n KaKoro poaa nccjie- 
noBaHiifl HvxHbi. B xoae BcrpeH c na3ax- 
CT3HCKHMH II y36eKCKI1MH yieHblMH BO3- 
hhkjio npejmoxeHne ctjjopMyjinpoBaTb 
Beto npeanojiaraeMyio HayMHo-iiccjieaoBa- 
TejibCKvio paßoTy b pentOHe Ha nocneay- 
loiune roflbi. Hanöoiiee iiHTepecHbie Ha- 
npaBjieHHfl yneHbix Ka3axcTaHa 6mjih npn- 
HHTbl. Mbl BbUeJlHHH (JjOHJlbl, H paÖOTa 
Haia^acb. O6pa3OBanocb HecKonbKo 
rpynn - npotfieccopa TajiHHbi renbUbieBoii, 
aoKTopa Uropa MajibKOBCKoro, npotficc- 
copa AneKces Pay, aoKTopa HayK AHaTO- 
jihs «HyOiiiiKoro n aoKTopa BiiKTopa IIo- 
psaiiHa. 3th rpynnbi myqajiii ciiTyamiio 
Ha ApaabCKOM Mope b TeneHiic nepBbix 
Tpex aeT namero npoeKTa. Ilocae nepBO- 
ro H nocjie TpeTbero roaa HccneaoBaHiiH 
Mbi opraHH3OBaan n npoBean aßa ceMH- 
Hapa, rae yieHbie OTHiiTajincb o npoaeaaH- 
Hoii paöoTe. HeMeuKiie iKcnepTbi bmcoko 
oueHiiaii pe3yabTaTbi HayHHo-uccaeaoBa- 
TeabCKOH aemeabHocTH Ka3axcTaHCKiix 
yweHbix, n OeaepaabHoe MiiHiicTepcTBO 
o6pa3OBaHiis. HayKH, Haymibix nccaeaoBa- 
HHH H TexHoaornii repMaHHH coraacHaocb 
npotjHiHaHciipoBaTb ii BTopyio nacTb 
npoeKTa no OKa3aHiiK> noMomn Apaab- 
CKOMy Mopio.

DAZ: Kaxyto cysisiy ebidentita neweif- 
xax cmopona na (punaHcupoeauue npoex- 
ma?

B.MycTa4>aeB: B nepßyio 4>a3y npoeKTa, 
KOTopaa aanaacb c 1993 no 1996 roabi. 
TepMaHiia BJioxiuia 800 thchh aoaaapoB, 
Bo BTopyio wacTb npoeKTa (1997-1999 rr.)- 
oKoao 400 TbicsH aoaaapoB. Ha ?th aeHb- 
rii mm nocTaBiian cioaa oßopyaoBaHHe, 
3anaaTiiaH rpaHabi yieHbiM, OTnpaBHjiH 
HeKOTOpblX H3 HHX Ha CTaxnpoBKy. Ha- 
npHMcp, H3 Ka3axcTaHa aas noBbiuieHiis 
KBann(J)HKauHH 3a pyöexoM Bbie3xanH 
BopHC Teababieß ii npotjieccop AaeKcefi 
Pay. 51 cHHTaio, hto yneHbie Ka3axcraHa 
paöoTaioT na aoßoabHo bhcokom Hayn- 
HOM ypoBHe, ho Beab b Miipe HayKH no- 
CTOBHHO npOHCXOaST KaKlie-TO H3.MeHeHH3, 
noHBaaioTcs Hanöoaee TOHHbie KOMnbioTe- 
pbi, HOBaa MeToaHKa, HOBbie B3rasabi. He- 
oöxoaHMo, HToßbi ypoßeHb npoBoaHMbix 
HCCaeaOBaHHH COOTBeTCTBOBaJI MlipOBblM 
CTanaapTaM. B 3tom cMbicae CTaxnpoBKa 
B 3KoaorimecKHX HHCTHTyTax Eßponbi 
npHHocHT aocraTOHHo MHoro noab3bi.

DAZ: HeMozjiu 6bi Bbi npedcmaeumb na- 
luevy Humamejuo yueHbix repMOHUu, xomo- 
pbie yuacmeytom e npoexme?

B.MycTaijjaeB: “MoTopoM” npoeKTa sb-

Kaic cTan. MacrepoM cBoero aejia
7 OKTHopH 1997 roaa b A/iMaTbi, b McTKaynapoanoM ueHTpe no pbinomioH jkohomhkc “Apxaii” coctohjich ceMiinap-coBeina- 
Hiie no TeMe “ Bo3moahocth ncnojn>30BaHHsi HeMeuKo-TypeuKon Moaejin opraHH3amiH npot^eccnonaabHoro oöyHeHna aaa 
Maaoro ii epeanero ÖH3Heca b Ka3axcTaHe”. B paüoTe ceMimapa npiinaaii ynacnie pyKOBoairrean i|)OHaa “BGZ - MEKSA” 
H3 repxaHiiM ii TypiiHH, npeacTaBirreaii MUHiicrepcma Tpyaa n comiaabHon 3amiiTbi PK, <X>oiiaoB laiiHTOCTii, Kompecca 
npe.inpnHHMaTe.ieH Ka3axcraHa h npeacraBiiTeaH MeacaynapoaHbix opraniBamin ii tjioHaoB b PecnyöanKe Ka3axcran.

TeHepaubHbiH ceKpeTapb “MEKSA” 
r-H 3paoraH Okshh - no npo^ecciiH My- 
3MK3HT, npenoaaßaTejib My3biKH, HMeeT 
aoKTopcKyio CTeneHb. Oh 33kohhhji koh- 
cepBaTopHio B TypuHH, npoHoaxan My- 
3biKaiibHoe o6pa3OBaHiie b TepMaHHH - bo 
Opaiißypre, a 3aTeM 3ainHTHJi aoKTop- 
CKyio aHccepTauHio b Freie Universität • 
Berlin no cneuHaabHOCTH My3biKajibHa« 
3THOJiorHn. Ha npecc-KOHijiepeHiTHH noc- 
jie OKOHHaHHK paöoTbi ceMimapa r-H 
OKJiaH CKa3aa, hto (Jioha oxotho coaefi- 
CTByeT pa3BHTHio npoijieccHOHanbHoro 
oöpaaoBaHna b pecny6nHKax CpeaHeii 
A3HH H Ka3axcTaHe. JJ.na 3Toro ecTb He- 
Maao npiiHHH. TypuH« HMeeT xopouiHe 
OTHOuieHHB co CTpaHaMH 3Toro perHOHa. 
B nacTHOCTH, Typmia oneHb 3aHHTepeco-1 
BaHa B yxpeiuieiiHH othouichhh c Ka3ax- 
CTaHOM - Beab B3biK H KynbTypa Ka'jaxoB 
H TypKOB CXO3KH, 3TO ÖpaTCKHe HapOAbl. 
I>H3HecMeHbi TypiiHH oneHb 3aHHTepeco- 
Baiibi B Ka3axcTaHCKOM pbiHKC, Bot no- 
neMy (jjoHa “MEKSA” c 1994 roaa Hanaa 
CBoio aenTeabHocTb b Ka3axcTaHe. 3a sto 
BpeMa öbiiiH ocymecTBaeHbi pa3aHHHbie 
oöpa joBaienbHbie nporpaMMbi no tbkhm 
HanpaBaeHHHM KaK Typii3M, rocTHHHHHoe 

flpaKTHHCcKoe 3aH8THe ajiMaTHHCKHX yneiiHKOB no ciieuHaab- pacxoabi He TaK Bean- 
HOCTH “KyxHfl” na icypcax 4>OHaa "BGZ - MEKSA" kii.

aaercfl aoKTop JJht- 
Map Kaitaep in Hh- 
CTHTyTa 3ooaoniH 
TaMÖyprcKoroyHH- 
BcpciiTeTa. Oh no- 
CTOMHHO Bbie3)KaeT 
BMeCTe CO MHOH B

KOMaHanpoBKH b KaaaxcTaH h Y36eKH- 
CT3H, c KaxabiM yieHbiM oöcyxaaeT pe- 
3yabTaTM npoeKTa, HbiTaeTca noMOHb. 
«HoKTopa Pannepa ZlaacKe, KOTopwii pa- 
öoTaeT B cPeaepaabHOM MHHHCTepcTBe 
o6pa3OBannfl, iiayKii, HayiHbix nccaeaoßa- 
HHH H TeXHOaOniH repMaHHH, Mbl CMH- 
TaeM uie4)OM npoeKTa. HenocpeacTBeHHoe 
pyKOBoacTBo npoeKTOM ocymecTBaseT 
lloaxnM Kyaep H3 iToro »e MHHHCTep- 
cTBa, a raaBHbiM HayHHbiM pyKOBoairreaeM 
npoeKTa co cropoiibi TepMaHHH «BaseTcs 
Otto cPpeHuae, npotpeccop HHCTHTyTa 
reorpai))HM h nccaeaoBaHH» 3kochctcm 
KnabCKoro yiiHBepcHTeTa. 51 aoa»eH ot- 
MèTHTb, HTO Bce OHH cneunaancTbi bwco- 
Koro Kaacca, npeKpacHo noHHMatouine 
npoöaeMy n Bceraa iotobmc npniiTH Ha 
noMoiHb. HoaxiiM Kyaep, HanpnMep, pa3- 
paöoTaa HecKoabKO npoeKTOB no 3Koao- 
THH, KOMneTeHTen no BceM 3KoaorHHe- 
CKHM npoöaeMaM. HeoöxoaiiMo OTMenrn», 
HTO onpeaeaeHHyio qacTb paöoTbi HeMeu- 
Kiie yieHbie B3«an na ceös, BHeca TeM ca- 
MblM 3HaHHTeabHyiO 3KOHOMHK3 B (|)HHaH- 
cnpoBaHite npoeKTa.

DAZ: KaKyio KOHKpemnyio paooniy ee- 
dym epynnbi Ka3axcmancKux yuenbix eo 
emopoü (pa3e npoexma?

B.MycTa4»aeB: Bbi 3HaeTe, hto Apaa 3Ha- 
HHTeabHO oÖMeaea, oÖHajKHancb öoabinne 
npocTpaHCTBa, MeHseTC« bch TKoaorHHec- 
Kas CHTvamis b pernoHe BOKpyr Apaaa. 
YaeHbie nccaeayioT, b KaKOM HanpaBae- 
HHH npOHCXOaHT K3MeHeHHS H KaKOH xa- 
paKTep OHH HocsT. Ecan Bapyr BO3HHKaeT 
KaKaa-anöo KaTacrpotjiHHecKas CHTyauH», 
yaeHbie bhocst cboh npeaaosceHH«, npn- 
HHMaioT Mepbi aaa Toro, HToöbi npeaoTB- 
paTHTb npouecc. Tpynna TaaiiHbi Teab- 
abieBOH (HHCTHTyT reorpa(|)Hn MH-AH 
PK), K npHMepy. 3aHHMaeTca BonpocaMH 
HccaeaoBaHHs aanauia(j)TOB. H3yHaeTocy- 
uieHHoe aHo ApaabCKoro Mops, Haöaioaa- 
eT 3a noMBaeHHeM h Hcne3HOBeHHeM pac- 
TeHHH. Tpynna Bopnca Epanma (Whcth- 
TyT 3ooaornH MH-AH PK) nccaeayeT b 
penax H BoaoeMax oTaeabHbie ocoöh 
pbiöbi, oTaaBaiiBaeT nrau, HTOöbi Bbisc- 
HHTb, rae no nym caeaoBaHiia peKH npo- 
HcxoaHT HaHÖoaee cnabHoe 3apaxeHHe 
XHBOTHbIX. Wropb MaabKOBCKHH (Hh- 
CTHTyT reorpa(|)HH MH-AH PK) BMecre c 
BllKTOpOM riopOHHblM (WHCTHTyT THapO- 
reoaorHH h rnapo(|)H3HKH MH-AH PK) 
H3ynaioT ypoßeHb h cocTaB Boabi b Ma- 
aeHbKiix O3epax, KOTopbie oöpa3OBaaHCb 
Ha TeppiiTopHii Apaaa. BTIopaaHH, b aa- 
CTHOCTH, HccaeayeT noa3eMHbie Boabi h 
nbiTaeTca npiiMeHHTb k hhm MaTeMaTHiec- 
Kyio Moaeab aaa tofo, htoöh npeacKa3aTb 
HX IBMeHeHHS B COOTBeTCTBHH CO BpeMe- 
HeM roaa. A AaeKceü Pay (Hauno- 
HaabHbiH AKaaeMHiecKHH HeHTp arpap- 
Hbix HccaeaoBaHHH PK) bo BTopoii CTaaHH 
npoeKTa 3aHHMaeTcs 3acoaeHHbiMH yiacT- 
KaMH 3eMan, npeaaaras hx BoccraHOBHTb. 
Jia« 3TOTO HeOÖXOaHMO nOHH3HTb ypoßeHb 
noa3eMHbix Boa, HToßbi 3acoaeHHe He ao-

H pecTopaHHoe aeao, aBTOMexauHKa, ae- 
aoBoe aaMHHHCTpnpoBaHHe.

0OHa “MEKSA” - He3aBHCHMbIH 
(JioHa, KOTopbin cymecTByeT c 1985 roaa. 
Oh 6bui co3aaH cobmccthmmh ycHanaMH 
H npH noaaepxKe pa'jjiiiHHbix npeanpna- 
THH H KOMnaHHH TepMaHHH H TypuHH. B 
HacToamee BpeMa (|)OHa HMeeT 27 yneö- 
Hbix ueHTpoB H oöynaeT 6oaee 5 Tbican 
HeaoBeK b roa. OoHa coTpyaHHnaeT c 
coanaHbiMH MexayHapoaHbiMH opraHH- 
3aunaMH, TaKHMH KaK BceMHpHblH EaHK, 
SepaHHCKaa naaaTa peMecaeHHHKOB ii 
MacTepoB, ToproBO-npoMbimaeHHaa na- 
aaTa BepnHHa h apyrHMH.

ToaoBOH 6ioa>KeT 4>onaa cocTaßaaeT 5 
MHaaHOHOB DM. IlpHMepHO 3 MHaanoHa 
- 3TO cpeacTBa, nocrynaioiHHe ii3 TepMa- 
HHH H apyrux (JjOHaoB - HanpnMep, H3 
LUßeHuapuH, EßponeiicKoro ijjoHaa 06- 

pa3OBaHHa b TypHHe( MTaaiia). OcTanb- 
Hbie aßa MHJUiHOHa, hhh oömhho 40 npo- 
ueHTOB 3TOH cyMMbi BKBaabiBaioT Typeu- 
KHe opraHH3amiH. B TepManHH cjioHacyö- 
cnaiipyiOT npaBHTeabCTBeHHbie CTpyKTy- 
pbi. B TypuHH ero noaaepiKHBaeT Koh- 
<})eaepauHa peMecaeHHHKOB Typmin, apy- 
rne opraHHiamiH - Bcero no crpaHe 290 

nenoBeK. Y <|)OHaa 
ecTb cboh npeanpHa- 
Tiia, ho, nocKoabKy 
3TO HeKOMMepnecKaa 
CTpyKTypa, npnöbiab 
OT hx aeaTcabHOCTH 
HanpaBaaeTca Ha no- 
Kpbime pacxoaoB 
(|)OHaa. OöyneHHe oa- 
Horo CTaatepa b Typ­
min CTOHT nopaaKa 
15-20 Tbican DM. Ho, 
nocKoabKy y (JioHaa 
ecTb cBoa rocTHHHua 
H pecTopaH, B ueaoM 

xoanao ao noßepxHo- 
CTH 3CMJIH, 3BTeM IipO- 
MbiTb 3acoaeiiHbic 
yqacTKH h yöpaTb 
npoMbiTyio Boay BMe- 
CTe C COabK) II3 3OllbI. 
B HTore 3eMaa noay- 
’iaeT cBoe BTopoe 
poxaeHHc. MaTeMa- 
THHCCKHM MoaeaHpo- 
BanncM 3THX npouec- 
COB 3aHHMaeTCS OpHK 
Opa3OB (HHCTHTyT 
TeopeTHHeCKOH H 
npHKaaaHOH MaTeMa- 
THKH MH-AH PK). 
ZlyMaio, paöoTa y hhx 
ßyaeT ycneuiHon. 
Ueab noanpoeKTa 
aoKTopa Uropa Ce- 
BepCKOrO (WHCTHTyT
reorpac|)HH MH-AH 
PK) - onpeaeaeHHe 
MaKCHMaabHOH Baa- 
TOeMKOCTH CHOKHOrO 
noKpoBa BbicoKoro- 
pba, KaK Baarooöpa- 
3yiOlUeH 3OHbI peHHOH 
CHCTeMbi CbipaapbH. 
A rpynna npotjiecco- 
pa raanoaabi Mefiep- 
MaHOBa (ripnapaab- 
CKHH HHH arpoiKO- 
aoTHH H ceabCKoro 
xoaHCTBa, r. KbBbiaop- 
aa) nbiTaeTca npeaoT- 
BpaTHTb yHoc coaefi c 
BbicymeHHoro aHa 
ApaabCKoro Mopa h 
aaa 3Toro BbipacTHTb
T3M coaeycTOHHHBbie Majioe Mope b paiioHe RoKapajia.
pacTeHHa, KOTopwe
SyayT yaepacHBaTb coab Ha Meere...

DAZ: KaKyio pojib uepaem IOHECKO e 
„HeAteijKOM" npoexme?

B.MycTaijjaeB: IOHECKO - 3TO opraHH- 
3auHa, KOTopaa 3aHiiMaeTca npoöaeMaMH 
HayKH, KyabTypbi, o6pa3OBaHna h KOMMy- 
HHKauHH. CeKTop ecTecTBeHHbix HayK noa- 
pa3aeaaeTca cooTBeTCTBeHHo Ha oTaeaw 
HayK o 3eMae, BoaHbix npoöaeM, Mexnpa- 
BHTeabCTBeHHbix OKeaHorpatJiHHecKHx ko- 
mhcchh, (JiyHaaMeHTaabHbix HayK, 3Koao- 
riiH. IJeab paöoTbi Kaxaoro oTaeaa - no- 
MOiHb pa3BHBaiomHMca crpaHaM b Hanöo- 
aee BaacHbix HanpaßaeHHax HayKH, Hoca- 
ULlHx raoöaabHbiH xapaKTep. 9th OTaeabi 
(|)HHaHCHpyioTca 3a caeT öioasceTa 
IOHECKO: crpaHbi - aaeHbi 3toh opra- 
HH3auHH naaTST B3Hocbi, H 3TH cpeacTBa 
pacnpeaeaaiOTca Me>Kay OTaeaaMH. Ho 
ecTb eme h cBepxöioaaceTHbiH OTaea, co- 
TpyaHHKii KOToporo noaynaioT 3apnaaTy 
B IOHECKO, a bot cpeacTBa ohh ceöe 
aoöbiBaioT 3a cweT MeacayHapoaHbix npo- 
eKTOB. B paöoTaio hmchho b 3tom OTae- 
ae. Y Hac een» HecKoabKO cckuhh crpaH 
JIaTHHCKOH ÄMepHKH, Eßponbl, apaÖCKHX 
crpaH, A3HH H A(|)pHKH. ^Ba roaa TOMy 
Ha3aa MeHa nonpocnaH 3aHSTbca „HeMeu- 
khm“ npoeKTOM no OKa3aHHio noMomii 
ApaabCKOMy Mopio. üoHeMy hmchho 
MeHa? noTOMy hto a 3Haio pyccKHH s3wk, 
poanaca h acna b A3ep6aiia>KaHe, 3HaKOM 
c MecTHOH ncHxoaorneH. ßeao b tom, hto 
fepMaHHa He mojkct BbiaeaHTb Ka3axcra-

BGZ - EepaiiHCKoe oömecTBO no pa3- 
BHTHK) noaHTHHeCKOrO COTpyaHHHeCTBa - 
CTaBHT oaHon H3 cBOHx 3aaaH H coaefi- 
CTBHe SKOHOMHHeCKOMy COTpyaHHHeCTBy 
c apyrHMH rocyaapcTBaMH. KoMMepnec- 
KHH anpeKTop BGZ a-p AHapeac Byaae, 
Moaoaon SHeprnHHbiH neaoßeK, 6bia yna- 
CTHHKOM SToro ceMHHapa. Oh npHexaa 
BMecTe c r-HOM XaHCOM-ÄHTepoM Baa3e, 
npe3HaeHTOM BepaiiHCKoii naaaTbi peMec­
aeHHHKOB ii MacTepoB. nocae HecKoabKnx 
aHeä B AaMaTbi npeacTaBHTean (JioHaa 
OTnpaBHaiicb b BmuKeK aaa npoBeaenna 
aHaaorMHHbix BCTpen.

OpraHH3aTopbi npocfieccHOHaabHO- 
TexHHHecKoro o6pa3OBaHiia b Ka3axcra- 
He öaaroaapHbi (poHay “MEKSA” 3a tot 
onbiT, KOTopbin ohh yace noaynnan h npo- 
aoaacaiOT noaynaTb. B cyiiiHocTH, mo- 
aeab, npeaaoaceHHaa TypKaMH, npocTa, 
KaK Bce rennaabHoe, nocKoabKy OTBena- 
eT aoriiKe pa3BHTiia coBpeMeHHoro pw- 
HOHHoro npoH3BoacTBa, ero noTpeönoc- 
TaM H BO3MoacHocTaM. B Typunn npoijiec- 
cnoHaabHoe oöyneHne ao 1977 roaa npo- 
Boanaocb na rocyaapcTBennoH ocHOBe ii 
onaaTa 3a Hero 6biaa CToab ace bmcokoh, 
KaK 3a ocHOBHoe o6pa3OBaHiie. H Toab- 
Ko cpaBHiiTeabHO neaaBHo, nocae pe- 
4)opM B oßaacTH o6pa3OBaHiia 1986 roaa, 
npoiJieccnoHaabHoe o6pa3OBaiiHe öbiao 
Tpanc(j)opMHpoBaHO, npHHaB "aBOHHon” 
o6aiiK - TeopeTHnecKoe n npaKTwnecKoe 
oöyneHHe.

B COOTBeTCTBHII C HOBbIM CnOCOÖOM 
oöyHenna, Moaoaeacb nocae 3aBepiueHna 
ocHOBHoro oöpa3OBaHHa, aaa noayneHna 
npotjjeccHOHajibHoro oöpaaoBaHna no H3- 
öpaHHoii npo^ecciiH, Ha ocuoBe aoroBo- 
peHiiocTH c npeanpnaTHCM npncTynaer k 
paöoTe B KanecTBe yneHHKOB, a aaa npn- 
oöpereHHa TeopeTimecKiix hubukob paa 
B Heaeaio npnxoanT b uewTp yneHHHec- 
Koro oöyHenna.

(OKoiiHaHHc na crp. 3)

BepxHHH Obe({) n.ioTHiibi KoKapaa. 
ceHTHÖpb '97

Hy onpeaeaeHHyio cyMMy aeHer Hanpa- 
Myio, TaK KaK B 3TOM caynae oneHb Tpya- 
Ho KOHTpoanpoßaTb pacxoabi. ßaa 3thx 
ueaen Bceraa npiißaeKaeTca KaKaa-HHÖyab 
MexayHapoaHaa opraHH3auna, cnocoÖHaa 
peaaH3OBan> tot Han hhoh npoekT. B aaH- 
HOM caynae - IOHECKO, noTOMy hto 3toh 
opraHH3auHH aoßepaioT bo BceM MHpe... 
He Haao 3a6biBaTb o tom, hto aeHbrn, 
KOTopwe BbiaeaaioTca Ha noMouib pa3BH- 
BaiouiHMca crpaHaM, ?to aeHbrn, ocraB- 
uineca y npaßiiTeabCTBa b pe3yabTaTe 3Ko- 
homhh 6ioa>KeTa. HaaoronaaTeabuiHKH 
TepMaHHH MoryT cnpocHTb: „A 3aneM ot- 
aaßaTb aeHbrn Ka3axcraHy, ecan y Hac y 
caMHx MHaanoHbi npoöaeM?“. Koraa naeT 
penb o MejKayHapoaHoii opraHH3auHH 
IOHECKO. T3KHX BOnpOCOB He BO3HHKa- 
eT.

DAZ: Kaxue npoeKtnbi, C6H3annbie c Ka- 
3axcmaHOM, ectnb y IOHECKO homumo 
Apajia?

B.MycTaifiaeB: /JyMaio, hto mhoto. JIhh- 
ho aaa MeHa „HeMeuKnn“ npoeKT 6bia nep- 
BbiM, a BTopoü HaßepHHKa 6yaeT cBa3aH c 
npoöaeMaMH KacnniicKoro Mopa...

DAZ: OepoMHoe enaeuöo 3a öecedy. 
"Deutsche Allgemeine Zeitung" Mcenaem 
Bast u yueubtM Ka3axcmana u repMauuu 
yenexoe e eameu ö.iaeopodHoü muccuu.

Eece.ioBa.ia
Py.ibMHpa TKAHJJblEAEBA 

<Doto Wrops MAJIbKOBCKOrO

Für die Integration der Ostumsiedler 
sind wir alle mitverantwortlich

"Alkohol und Auseinandersetzungen bestimmen den Alltag der Rußlanddeutschen...'' 

“Wir nehmen lieber Leerstand (der Wohnungen) in Kauf, als eine unausgewogene 

Mieterschaft (gemeint sind die Ostumsiedler - R.H.) entstehen zu lassen..."

“Die Jugendlichen aus Rußland haben das traditionelle ‘Hoch die Tassen’ importiert...” 

“Ich werde mich nie als Deutscher fühlen..." - Eugen Wolosanof aus Omsk.
Wir haben mit den sogenannten Rußlanddeutschen das Problem, daß zum Beispiel die 
hier lebenden Türken der zweiten Generation in ihrem Gebahrèn viel deutscher sind...” 

(Soziologe Jens Dangschat)

Das sind nur einige Äußerungen bzw. Behaup­
tungen, gegenüber welchen die deutschen 
Ostumsiedler, insbesondere die Rußlanddeut­
schen nicht gleichgültig bleiben können.

Es kann schon sein, daß für die eingangs 
angeführten Charakteristiken genug Gründe 
vorhanden sind, es stimmt aber auch, daß sie eher 
Ausnahmen als die Regel sind. Daraus eine 
Tragödie zu machen, ist unernst und gefährdet 
den gesamten Integrationsprozeß der Rußland­
deutschen in die bundesdeutsche Gesellschaft.

Bei der Behauptung, die Türken in der zweiten 
Generation seien deutscher als die in ihre 
angestammte Heimat zurückkehrenden Rußland­
deutschen geht Herr Dangschat (Hamburger 
Abendblatt, 15.07.97) den unrichtigen Weg. Vor 
allem sollte klargestellt werden: Was versteht der 
Soziologe unter Deutsch. Das Gutdeutsch- 
sprechen-können?! Die Bindung an örtliche 
Arbeitswelt und Konsum? Schließlich vielleicht 
die gute Kenntnis der hiesigen Jugendkultur? - 
Ist das das Alleinige?

Deutsch sein, heißt meines Erachtens, die 
deutsche Kultur zu pflegen, auch unbewußt, 
indem man die deutsche Mentalität vertritt, ohne 
darauf aufmerksam zu werden. Auch ungeachtet 
des Einbüßens der Muttersprache. Und das ist 
der Rußlanddeutschen bittere Erfahrung. Ohne 
ordentliche deutsche Sprachkenntnisse (nicht 
selten auch überhaupt ohne dieselben), ohne die 
Bindung an das allgemeine Deutschtum im 
klassischen Sinne dieses Wortes, von welchem 
die deutschen Politiker wie von einem heißen 
Eisen abschrecken, haben die Rußlanddcut-schcn 
in Absperrgebieten Sibiriens, Mittelasiens und des 
Hohen Nordens in Mehrheit ihre Identität be­
wahrt. Sie war es, was ihnen geholfen hat, die 
schwersten Schicksalsschläge durchzustehen.

Und die deutsche Mentalität ist viel mehr, als 
das Sich-gut-auskcnnen in der amerikanisch­
afrikanischen Rock-Zuck-Pop-Kultur, die von uns 
mangels ureigener Nationalkultur in den Rang 

flEHb WHBAJimiA 
PECnybJIKKK KA3AXCTAH 

ripeiHaeiiT PK ciiciinaabiibiM Yk83om 
nocr anoBH.i ein ran. Kaacaoe mopoc boc- 
Kpeceiibe ort «6pa 4hcm HHBaanaoB Pec- 
iiyÖJiHKH KaiaxcTan.

CeroaHa b pecnyöanKe 6oaee 415 Tbi- 
can HHBaanaoB, hto cocraBaaeT 2,6 npo- 
uetiTa OT Bcero HaceaeHna Ka3axcraHa.

Bncpßbie B 1991 roay 6bia npHHaT 3a- 
KOH “O counaabHOH 3auiHTe HHBaanaoB 
B PecnyöaiiKe Ka3axcraH”. B 1994 roay 
B 3TOT33KOH npaBHTeabCTBOM ÖbUlH BHe- 
ceHbi cymecTBeHHbie H3MeHeHna n ao- 
noaHeHHa, KOTopbie npeaycMaTpnßaioT 
coKpameHHyio ao 36 nacoß paöonyio hc- 
aeaio, oruiannBaeMbin aonoanHTeabHbin 
15-aneBHbiH omycK, abroTbi npn ycra- 
HOBKe H Hcnoab3OBaHHH TeaetjjoHa, pa- 
ano, no onaaTe KOMMyHaabHbix ycayr n 
öecnaaTHbiH npoe3a b oömecTBeHHOM 
TpaHcnopTe. WHBaanaaM, HMeiomnM 
aBTOTpaHcnopT no MeanunHCKHM noKa- 
3aHHSM, BbinaaHHBaeTca KOMnencauna.

B iieanx coBepiueHCTBOBaHHH coiiHaab- 
iiOH laiiiHTbi rpa'A'aaH c oipauHHemibi- 
MH (|)H3HHeCKH.MH BO3MO/KHOCTMMII Clie- 
HHa.incraMH MHnncrepcrBa rpyaa n co- 
UHa.ibHOH 3auiHTbi Hace.ieiiHH no/iro- 
TOBaeH npoekT 3akona “O peaOH.iHTa- 
UHH HIIBa.1H.10B”.

AJIMATWHCKOM ßERJIAPAUMH 
WCnOJIHKJIOCb 5 JIET

B MHHVBIIIHH HeTBepr HCIIO.lHH.IOCb 5 
aeT co ana iioaiiHcaHH« A.iMaTHHCKoii 
.icK.iapaiiHH - aoKyMerrra, Koiopuii craa 
CBoeoöpaiHbiM npoeKTOM pa3Biinia ne- 
3aBHCHMOH Iipeccbl B UeHTpa.lbHOH 
A3HH.

JJeKaapauna 6biaa npHHaTa na ceMH- 
nape IOHECKO, npomeameM b AaMa- 
Tbi 5-9 oKTaöpa 1992 roaa noa irnaon 
OOH. Kan oTMenaeT pecnyöanKaHCKaa 
ra3eTa “Ka3axcraHCKaa npaßaa", 3a 3to 
BpeMa IOHECKO npHBaeKaa b pernoH

1

Länder und Tourismusverbände 
werben für Urlaub in Deutschland

Mit einer groß angelegten Werbekampagne 
wollen Länder und Tourismusverbände mehr 
Bundesbürger für einen Urlaub im eigenen Land 
gewinnen. 1998 werden die Bundesländer 
zunächst zehn Millionen DM für die bereits 
angelaufene Marketing-Kampagne “Entdecken 
Sie Neuland. Deutschland - schon da gewesen?" 
bereitstellen. Dies sagte der Vizepräsident des 
Deutschen Fremdenverkehrsverbandes (DFV) 
Jürgen Linde auf dem Deutschen Tourismusgipfel 
in Bonn. Vor den rund 500 Teilnehmern forderte 
Bundeswirtschaftsminister Günter Rexrodt 
(FDP), Ferien in Deutschland künftig mehr über 
die Reisebüros zu vermarkten. “Tourismus kann 
auch in Deutschland einen wichtigen Beitrag zum 
Abbau der Arbeitslosigkeit leisten, wenn alle 
Akteure ihre Verantwortung ernst nehmen", 
meinte der Minister.

Nach den Worten Lindes flössen in die 
länderübergreifende Deutschland Werbung 
bislang nur 3,5 Millionen DM. Mittelfristig sei 
dafür eine Summe von mindestens 50 Millionen 
DM nötig. Davon sollten jeweils zehn Millionen 
DM von Bund und Ländern kommen, meinte 
Linde, der auch Chef der brandenburgischen 
Staatskanzlei ist. 30 Millionen sollte die 
Unternehmen im Bundesverband der Deutschen 
Tourismusindustrie (BTW) aufbringen, der den 

der modernen Jugendkultur erhoben worden 
ist.

Ich will nicht sagen, daß die Rußlanddeutschen 
nur ausschließlich brave Schäfchen seien. 
Keineswegs und keinesfalls. Ich will anders 
verstanden werden, und zwar: Man sollte die 
Rußlanddeutschen, alle deutschen Ostumsiedler 
als einen Teil des deutschen Volkes aufnehmen 
und verstehen lernen, als einen Splitter der 
deutschen Nation, mit einer eigenen und harten 
Lebensgeschichte, als Menschen, die ungeachtet 
aller Schicksalsschläge deutsch geblieben sind, 
und den Stolz zum Ausdruck bringen, der 
deutschen Nation zugehörig zu sein.

Die Journalisten und Redakteure der Massen­
medien sollten mal mehr die Hintergründe eines 
solchen Gebührens einiger Ostumsiedler recher­
chieren, über ihre Geschichte, den eigenartigen 
Lebensweg, die sie ins Räderwerk zweier 
totalitärer Regime, das des National-Sozialismus 
und des Sozial-Bolschewismus, geraten, es 
durchstanden haben und all die langen Jahre um 
ihre Eigenständigkeit, die Erhaltung ihrer Men­
talität gekämpft haben.

Es sollte das Bedürfnis in der Gesellschaft 
entwickelt werden, diese Menschen besser 
kcnnenzulemen.

Der Bundesbürger sollte auch schließlich zu der 
Erkenntnis gelangen, daß, indem er als Außen­
seiter auf das Geschehen schielt, sich nichts zum 
Besseren ändert und sich in der Gesellschaft auch 
keine Toleranz herausbildet, keine Integration der 
Aussiedler, von der so viel und oft geredet und 
geschrieben wird, zustandekommt.

Es ist nämlich die Aufgabe der Gesell-schaft, 
die Rußlanddeutschen aus der Isolation zu holen, 
denn erst dann kann die Integration erfolgreich 
verlaufen.

Für die Integration der Ostumsiedler sind wir 
letztendlich alle mitverantwortlich.

Richard HARTMANN, 
Hamburg 

6oaee 1,5 MnaanoHa aoaaapoB CIJUA 
aaa noMouiH neiaBHCHMbiM CMW.

HOBbin nPEJJCTABWTEJIb 
BCEMWPHOrO EAHKA 

B PECnYEJIWKE KA3AXCTAH 
B AaMaTbi iioöbiBaaa aeaeraiiHn Bce- 

MHpiioro 6aHKa bo raaße c ero peiHo- 
iiaabHMM aHpemopoM no Ka3axcraHy, 
Kupi M3ciaHy H TypKMeHHCTaHy Khoiijh 
Koaepa.

Kax cooöinnaa npecc-cayjKÖa npaBH- 
TeabCTBa, r-H Koaepa npeacraBna Ka3ax- 
CraHCKOH CTOpOHe HOBOrO nOCTOHHHO- 
ro npeacraBHTeaa BceMHpHoro 6aHKa b 
KaiaxcraHe Kaabipa TaHaxy lOpyKor- 
ay, KOTopbin cMeHHT Ha 3tom nocry JJa- 
Bnaa rinpca.

HAPOaHblW nWCATEJIb 
nOJIYHWJI nPEMMIO OT “BYTM” 

lIpeMHH KaiaxcraHCKoro IIEH-Kayöa 
Bpynena Hapo.iHOMV nncaTeaio KaiaxcTa- 
na, aka.ieMHKy 3eiiHoaae KaßaoaoBy.

Cßoeo6pa3HbiH roHopap - 10 Tbican 
aoaaapoB CLLIA - nncaTeab noaynHa 3a 
CBOK) HOByiO KHnry “Ay33OB”. CnOHCO- 
poM riEH-Kayöa Ha stot pa3 Bbicrynnaa 
H3BecTHaa b Ka3axcraHe (JjnpMa “ByTa”.

nPOMblLUJIEHHOCTb: 
HAMETWJICH nOJIbEM 

Kan coo6ihh.io HauiioiiaabHoe crani- 
cTHHecKoe areHTCTBO 3a 8 MecaueB Teicy- 
inero roaa npoMbiuuieHiiocTb PK, bk.ih>- 
naa ceKTop ao.MauiHHx xo3hhctb, npoH> 
Beaa npo.iykniiH Ha 528,1 MJipa. Teure, 
hto na 3,3% Bbiuie ypoBH» cootbctctbv- 
fouiero nepnoaa npoiwioro roaa.

no MHeHHio cneunaancTOB, nnK Kpn- 
3Hca B npoMbiiiiaeHHOCTH PK npoinea. 
Hanöoaee ycneniHo nayr aeaa b nepHon 
H LiBeTHOH MeTaaayprHH. B aerKon npo- 
MbiiuneHHOCTH OTMeneH pocr Ha 8,2%, b 
nnmeBon - Ha 35, 1%.
PyöpHKy BeaeT AieKcanap KY3bMMH

Tourismusgipfel auf dem Bonner Petersberg 
ausrichtete.

Nach Angaben von Heinz Neuhaus. Vorstand­
mitglied der Deutschen Bahn AG, ist der 
Tourismus in Deutschland mit einem Jahres­
umsatz von 230 Milliarden DM inzwischen die 
viertgrößte Branche nach der Autoindustrie, c 
Maschinenbau und der Nahrungsmittelindustrie^ 
Insgesamt beschäftige dieser Wirtschaftszweig 
mit rund 2,4 Millionen Menschen rund sieben 
Prozent aller Erwerbstätigen. Das Zielland 
Deutschland habe in den vergangenen Jahren aber 
zunehmend an Attraktivität verloren, sagte 
Lufthansa-Vorstand Hemjö Klein. Während der 
weltweite Tourismus seit 1990 um 20 Prozent 
zugelegt habe, seien Reisen nach Deutschland 
erheblich zurückgegangen.

Minister Rexrodt kritisierte, Deutschland liege 
auf dem Weg in eine Dienstleistungsgesellschaft 
weit hinter anderen Ländern zurück. “Bei uns git 
es immer noch zu viele Leute, die zwar gerne 
Maschinen bedienen, aber keine Menschen". Die 
Kurorte hätten zu lange auf den “verordneten 
Gast” vertraut. Die Bäder müßten nicht nur 
wegen der Kürzungen im Gesundheitswesen 
"stärker in wirtschaftlichen Kategorien denken", 
forderte der Minister.

(dpa)
------------------

Srutrdje Allgemeine Rettung
Chefredakteur:

Dr. Konstantin Ehrlich 
Stellvertretende Chefredakteure: Erik Chwatal 
(Öffentlichkeitsarbeit). Nelly Gushawina (Chef 
vom Dienst), Herold Belger (Deutsch-russisch­
sprachige Beilage "Phönix"). 
Redaktionsabteilungen: 
Politik: Erik Chwatal.
Information: Gulmira Shandybajewa. Alexander Kusmin 
Wirtschaft: Juri Schaporew.
Umwelt & Soziales: Tatjana Slotnikowa. 
West/Ost - Report: Per Brodersen.
Geschichte & Kultur: Herold Belger 
Literatur: Alexander Schmidt.
Welt & Glauben: Nelly Gushawina. 
Jugend-Forum: Hendrik Margull. 
Gesellschaft & Recht: Swetlana Felde. 
Kinderseite. Olga Edomskaja, Angelina Richter. 
Übersetzungsdienst: Eugen Hildebrand. Wjat- 
scheslaw Leshanin. Korrektoren: Tatjana Bokscha, 
Nadeshda Lasarewa. Gulmira Schairachmetowa. 
Schyryngul Suchaikysy. Bibliograph: Adelina 
Shelesnaja. Computersatz und -Umbruch: 
Alexander Sabelfeld, Oleg Parfentjew. Nadeshda 
Lebedewa, Sergej Malachow, Jelena Stscherba- 
kowa, Juri Becher.
Eigenkorrespondenten:
Deutschland: Alexander Fitz, Viktor Vogt. Eugen 
Warkentin.
Kasachstan: Alfred Funk. Tatjana Golenewa, 
Konstantin Zaiser.
Bankverbindung: Dresdner Bank, Konto-Nr. 
8197731300, BLZ 20080000
Anzeigen: Kasachstan : Tel.: 8-3272«33»92»91. 
8-3272«33«38»53. Fax: 8-3272«33«38*80.
Fax: 040*792»35*21.
Deutschland: Tel.: 040«792*35»21,040«777«26& 
Geschäftsführung: Nelly Gushawina 
Herausgeber: Nationale Agentur für Pressewesen 
und Massenmedien der RK.
Erscheinungsweise: Wöchentlich, zweisprachig 
(deutsch/russisch).

Die Redaktion behält sich das Recht der 
auszugsweisen Wiedergabe von Zuschriften vor. Die 
Veröffentlichungen müssen nicht unbedingt mit der 
Meinung der Redaktion übereinstimmen. Die 
Verfasser verantworten ihre in der DAZ geäußerten 
Ansichten stets eigenständig. Manuskripte werden 
nicht rezensiert und nicht zurückgesandt. Sowohl 
die Redaktion als auch der Verlag übernehmen für 
die in den Anzeigen enthaltenen Informationen 
keinerlei Haftung. Nachdruck nur mit Quellenangabe 
möglich.
Anschrift der Redaktion: Kasachstan: Shlbek- 
Sholy-Pr. 50,480044 Almaty. Tel.: 8 ■ 3272*33*92^1. 
Fax: 8-3272*33*38*80/Vertretung in Deutschland: 
Femerlingstr. 6, 21073 Hamburg. TelJFax: 040* 
792*35*21

k____________________________ /



» s

DAZ ost/west-report Seite 3/11.10.97

Hoöpbie Bcxo/ibi Ha iJie/ipoii 3eMJie Vertretung 
von Aussiedlerinteressen 

heißt: verhandelnAccomiamifl KopettucB Ka3axcTaHa npoBc.ia na 3Tott neaejie 
llHKJl TOpAeCTBCHHMX MCponpiIHTIlii, llOCBHUlCHHblX 60-JICTHIO 
7KII3HH KOpefilieB 113 KaiaXCTailCKOli 3eMJie. B HHCJie IIIIX 33MCT- 
HblMII COÖblTHHMH B OÖlUeCTBeHHOH JKH3HH KHKHOH CTOJIHUbl Cia- 
.iii MexcayHaponHafl HayHiio-npaKTimecicafl KoiKpepeiimiH 
«Bk'jiaa KopeimeB b navKy n tcxiihkv Ka3axcT3Ha» n IV' Pec- 
nyö.iHKaiicKHH (JiecniBa.ib ncKyccTB KopeiiueB Ka3axcTana c 
yiacTHeM ko.i.ickthbob xyao*A*ecTBeiiHOH caMoaeaTCJibnocTn - 
noöeaiiTc.icH oöaacnibix (JjecTHBaaeH.

B MHHyBUinü leTBepr, 9 oxTaöpa, b Ma- 
jiOM KOH4>epeHii-3ajTe X(oMa yneHbix Axa- 
aeMHH HayK PecnyöniiKH Ka3axcTaH cocro- 
fljiacb uepeMOHiia OTxpbmia MexuyHapoa- 
HOH HaVHHO-npaKTHHeCKOH XOH(|)epeHUHH. 
B Heft npiiHJinM yqacriie HpeaBbiHaiiHbiii h 
riojiHOMOiHbiH riocon PecnyßnHxn Kopea 
B Pecnyöanxe Ka3axcTaH r-H Jin Eh Mhh, 
npe3tiaeHT Accounaunn xopeiiueB Ka3ax- 
craHa lOpnn Uxafi. MiiHHCrp-HayKii - npe-

F bl Abi MM npAKTWKAAbIK KOHVLPl
lLläKLiIuHiBi4 iTTiv1W*ITrVfkTa'r 1 □ JI I ta7c-Iëf
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ripocßeccop Cepreü Uxaii, npopcKTop k'aparan.iHHCKoro KOonepaTHBHoro iiHCTHTVTa

KopeHCKoro TeaTpa My3biK*a.ibH0H komcuhh Ha cuene 4K AXBK

• 1

3HaeHT AKaaeMHH HayK PecnyöuHKH Ka- 
3axcraH BnaaHMHp HlKonbHHK, BHue-npe- 
3HaeHT AKaneMHH HayK PecnyönHKH Ka- 
3axcraH YMHp3aK CyjrraHra3HH.
4n« ynacTHs b paöoTe KomJiepeHLiHH npn- 

exann oaHHHaauaTb yneHbix H3 IOjkhoh

Die Luft ist rein
Hauptstadtumzug auf kasachisch: Ab dem 23. Oktober 

ist Akmola neuer Regierungssitz Kasachstans

In großen roten Leuchtlettem prangt der Name der 
nordkasachstanischen Stadt Akmola am Bahn­
hofsdach und will mit seinem Schein anscheinend 
neue Zeiten verheißen. Erst der Blick aus dem 
Fenster des Bahnhofshotels fällt auch auf die 
demontierten alten Buchstaben, die noch Ohinter der 
neuen Illuminierung herumliegen und dort vor sich 
hin rosten. Sie verdeutlichen einmal mehr: das Alte 
und das Neue liegen hier in Akmola ganz dicht 
beieinander.

Als Kasachstans Präsident Nursultan Nasarbajew 
vor zwei Jahren beschloß, die Hauptstadt vom 
südlichen Almaty ins 1800 Kilometer entfernte 
nördliche Akmola zu verlegen, nahm man ihn nicht 
besonders ernst. Mittlerweile recken sich etliche 
Baukräne in den Himmel - ein Hauch von Potsdamer 
Platz in der Weite der kasachischen Steppe.

Für den 23. Oktober ist der offizielle Umzug von 
Präsident und Regierung vorgesehen: in Almaty 

erden Staatsflagge und Standarte des Präsidenten 
ngeholt, einen Tag später soll der eigens für diesen

Anlaß bereitgestellte Sonderzug Akmola erreichen. 
Am “Tag der Republik", dem 25. Oktober, soll mit 
Volksfest und Feuerwerk die Hauptstadtverlegung 
auch vom einfachen Volk gefeiert werden. Längst 
umgezogen sind bereits Innen-, Landwirtschafts­
und Eisenbahnministerium, ebenso der Oberste 
Gerichtshof.

Als Parteichef Nikita Chruschtschow in den 
sechziger Jahren seine Kampagne zur Neuland­
gewinnung startete, wurde Akmola zu deren 
Zentrum auserkoren. Der Umbenennung in “Zeli- 
nograd" ("Brachlandstadt") folgten Tausende von 
Neusiedlern, die noch heute in den damals errich­
teten dreistöckigen “Chruschtschowki" wohnen. 
Aus ihren Fenstern können sie jetzt die Bauarbeilen 
am Parlamentsgebäude und dem (bezeichnen­
derweise wesentlich größeren) Präsidentenpalais 
mitverfolgen.

Das städtebauliche Ensemble der Regierungs­
gebäude im Zentrum Akmolas wirkt wie implantiert: 
Verspiegeltes Glas und Marmorfassaden bilden 

Kopen, B mene 3apy- 
6exHbix rocTefi 6biao 
aBCHaauaTb MocxBimeii, 
rocTb H3 BopoHexa, 
niiTb HayiHbix paöoTHH- 
XOB H3 TaUIKeHTa, Tpn 
npeacraB irren a ii3 Bhui- 
xexa...

Bcero Ha KOH^epeH- 
UHio 6bino npeacraßne- 

ho 176 HayiHbix noKnaaoB. OHa Hananacb 
paöoHHMH 3aceaaHH«MH HaKaHyHe Topx<e- 
CTBeHHOrO OTKpblTHJl, 8 OKTSÖpJi,

H npoxoAHna oaHOBpeMeHHo no BocbMH 
ceKUHMM: oömecTBeHHbie HayKH, <|)H3HKO- 
MaTeMaTHHecKHe HayKH, xhmhx h xnMimec-

einen merkwürdigen Kontrast zu den verstaubten 
Wohnhäusern ringsum. Während auf der Staats­
baustelle Dutzende von Millionen verbaut werden, 
fällt im Kaufhaus nebenan die Kunststoffverk­
leidung von der Decke.

Überhaupt sind die Kosten für den Haupt­
stadtumzug kein Thema: Der eigens dafür ge­
schaffene Fonds “Neue Hauptstadt” mit einem 
Volumen von 200 Millionen US-Dollar reichte für 
die Finanzierung nicht aus. Dennoch gehen die 
Umzugsarbeiten emsig weiter - trotz offizieller 
Verlautbarungen, nur Geld aus dem Fonds werde 
verwendet. "Nein," sagt Anatolij Chochlunow, 
Finanzberater des Bürgermeisters von Akmola, 
"Probleme gibt es keine."

Viele der Einwohner Akmolas erhoffen sich für 
die Zukunft eine entscheidene Verbesserung der 
Versorgungslage: in der neuen Hauptstadt Ka­
sachstans sollen Pelzmäntel an kalten Abenden in 
dunklen Küchen der Vergangenheit angehören. Mit 
einer Mischung aus Schadenfreude und Zweifel an 
der lichten Zukunft erzählt man sich, wie ein 
westlicher Diplomat in seinem Hotel nur mit einer 
Kerze ausgerüstet in den dunklen Etagengängen 
angetroffen wurde. Sein Auftrag - die Bedingungen 
in Akmola für den Umzug der eigenen Botschaft zu 
erkunden...

Der Umzug von Auslandsvertretungen aus Almaty 
nach Akmola läßt auf sich warten: Bevor nicht die 
letzte Regierungskaffeetasse im Schrank stünde, 
werde man selbst nicht ans Sachenpacken denken, 
ist auf einem diplomatischen Empfang zu ver­
nehmen. Probleme gibt es dennoch: Im gemeinsamen 
Gebäude der Botschaften Deutschlands, Frankreichs 
und Großbritanniens in Almaty muß darum 
gestritten werden, ob es sich noch lohne, kaputte 
Fensterscheiben durch neue zu ersetzen - die 
Europäische Union im Mikrokosmos des Alltags.

Akmola hat so gar nichts von der Leichtigkeit der 
bisherigen kasachstanischen Hauptstadt Almaty: 
inmitten der Steppe gelegen, weht stehts ein kräftiger 
Wind durch die mit Schlaglöchern übersäten

yHaCTHHKOB KOH(j)CpeHHHH npHBCTCIByeT Hpe3Bbl'iaHHblii II nOJIHOMO'IHblH 

riocon Pecnyö.iHKH Kopea b Pecn.v6.iHKe Ka3axcran r-ii Jin Eh Mhii

Kau TeXHOJIOTHfl, HOBbie TeXHOnorHH H Tex- 
HimecKiie HayxH, ropHoe aeno h reonorna, 
MCaHUHHCKHe H ÖHOJTOrHHeCKHe HayKH, 
cenbCKOxo3HHCTBeHHbie HayKH, crpoHTenb- 
CTBO H apxMTeicrypa - b xaacnoH H3 3thx o6- 
jiacTen HayHHbix iHaHiiii 3aMeTeH Bxnaa y'ie- 
Hbix-KopefiueB. XHByiuHx B Ka3axcraHe.

IlpH3HaHHbiH aBTopnTeT B Hayxe He Tonb- 
Ko Hamen pecnyönHKH, ho h aanexo 3a ee 
npeaenaMH - aoxTop TexHimecxiix HayK, 
npo(|)eccop, axaaeMiix MeacayHapoAHOH 
axaaeMHH HH^opManixii. BHue-npe3imeHT 
Accounaunn xopeüueB Ka3axcraHa HßaH 
Flax - conpeaceaaTenb opncökorrera SToro 
MeponpnaTiia. pa3aeniui Bee xjionoTbi no ero 
opraHH3auHH n npoBeaeHHio c npoijiecco- 
POM H3 MoCKBbI, HOKTOpOM TeXHHHeCXHX 
HayK AnexceeM UoeM, xoTopbin aßnaeTca 
npe3imeHTOM AccomiamiH HayiHO-TexHH- 
necxnx oömecTB crpaH CHT.

YqeHbie-xopenubi. cneunann3npyiomHeca 
B pa3Hbix OTpacnax 3HaHnn, »HByiiiHe b 
Ka3axcraHe, o6t>eAHHiuiH cboh ycnnna b 
KopeftcKOM HayHHO-TexHHHecKOM oömecTBe 
«KaxaK»(«HayKa»), KOTopoe crajio hhhuh- 
aTopoM npoßeaeHHS aaHHon KOH^epeHimH. 
Bo BpeMX UepeMOHHH OTKpblTHH KOH(J)epeH- 
UHH miruioMaMH noieTHbix hjichob 3Toro 
HaywHoro oö’benHHeHna öbuiH HarpaxueHbi 
4pe3BbmaHHbiH ii rionHOMOHHbiff riocon 
PecnyÖHHKH Kopen b PecnyönHKe Ka3ax- 
CT3H r-H JIh Eh Mhh h r-H BeH «HxeH XßaH
- peKTop KeHcaHCKoro ymiBepcHTeTa b ro- 
poae Tery (3tot ropoa b PecnyömiKe Ko- 
pes - noöpaniM AjiMaTbi).

B HHcne neTbipex nneHapHbix noKnanoB 
ocoöbiH HHTepec B KOHTeKcre npoBomiMbix 
MeponpmiTHH npeacTaßnanH hoku an hokto- 
pa 4)iuioco(ßcKHX HayK TepacHMa lOraa «O 
HacHnbCTBeHHOH aenopTauHH xopeiiueB, 
ypoKH ii BbiBonbi» H aoKnan Bimernpe3HaeH- 
Ta AccouHauHH KopeimeB Ka3axcraHa Hßa- 
Ha riaKa «O paöoTax yqeHbix-KöpeimeB 
Ka3axcraHa 3a 60 neT (1937-1997r.r.) ».

B aeHb TopjKecTBeHHoro OTKpbiTHH Hayn- 
HOH KOHijjepeHUHH cocTOJUiacb H npe3eHTa- 
mw KHiirn, nocBJimeHHoif öO-nenno »H3HH 
KopencKoro Hapo.ua Ha 3eMne Ka3axcraHa.

«Kopefiubi B HayKe Ka3axcrana» - 3to 
conHHHoe 6no-6H6nHorpa4)HHecKoe inaa- 
HHe, nouroTOBueHHoe h H3UaHHoe Acco- 
unamieH KopeimeB Ka3axcTaHa, b koto- 
poM coöpaHbi noapoÖHbie cBeaeHH« 06 
yqeHbix h hx HayiHoii uenTenbHOCTU. 3to 
KonneKTHBHaa paßoTa - couHUHbiii B3hoc 
b HCTopmo HayKH Ka3axcraHa. B HeM co- 
aepjKaTca nioöonbiTHbie cBeueHiis in hc- 
TopHH KopeimeB b Pocchh, uH(|)pbi h (|)aK- 
Tbi, noßecTByiomHe 06 ochobhwx Bexax 
cKopÖHbix crpaHim aenopTauHH, repon- 
necKHX npHMepax yHacTH« npeucTaBiiTe- 
neü KopeücKoro napoaa b BeniiKOH Ore- 
HeCTBeHHOH BOime, X03JIHCTBeHH0H H Ha-

Wirken wie implantiert: das neue Präsidentenpalais und das Regierungsgebäude 
im Zentrum Akmolas Foto: KasTAG

Straßen. Weder Chruschtschows Neulandkampagne 
noch der Hauptstadtstatus haben der Stadt mit 300 
000 Einwohnerinnen ihren provinziellen Charakter 
nehmen können. Die Stadtsilhouette wird geprägt 
durch rauchende Schornsteine und unzählige 
Getreidesilos. Lenin predigt auch weiterhin an der 
Hauptstraße im wehenden Mantel. Ein westlicher 
Reiseführer weist als Sehenswürdigkeit lediglich das 
örtliche Geschichtsmuseum sowie das für Kunst und 
Literatur aus.

Warum um alles in der Welt soll gerade Akmola 
Hauptstadt des seit 1991 unabhängigen Kasachstans 
werden? "Die Gründe für den Erlaß des Präsidenten 
von 1995 liegen in der guten Eisenbahnanbindung 
Richtung Rußland. Außerdem ist hier das Stadt­
gebiet in seiner Entwicklung räumlich nicht 
eingeschränkt wie Almaty durch das in dessen Süden 
gelegen Tien-Shan-Gebirge", erklärt Oral Kar- 
pischew, dessen Beamtenzimmer im Rathaus von 
Akmola eine Büste des berühmt-berüchtigten KGB- 
Gründers Felix Dsers’chinski ziert. "Außerdem ist 
hier die Luft viel besser!"

Aber auch eine Reihe anderer Motive soll es für 
die Verlegung der Hauptstadt geben: Im Gegensatz 
zu Almaty, das bereits zweimal durch Erdbeben 
zerstört wurde, liegt Akmola in einer seismisch 

yHHOH nejiTenbHOCTH b nocncBoeuHbiH ne- 
pnon.

Eine 3a HeTbipe roaa no nouBneHH« 3no- 
Bemero yKa3a ot 28 aBrycra 1941 roaa, no- 
BneKiiiero 3a coßoii Tpareanio HeMeuKoro 
Hapo/ia, nocTaHOBneHHeM CoBHapxoMa 
CCCP H LIK KnCC ot 21 aBrycra 1937 roaa 
KopencKoe HaceneHHe 6bino BbiceneHO c 
XlanbHero BocroKa - b uenax npeceneHna 
anoHCKoro mnnoHaxa. Tenepb nonomiHH- 
Ho H3BecTH0, HTo B nepnoH nenopTamm 
öbuiH penpeccHpoBaHbi h $H3HHecKH ymm- 
TOxeHbi coTHH nioaeH.

nepBbie 3UienoHbi c KopefmaMH- cneune- 
peceneHuaMH Haiann npnöbiBaTb b Ka3ax- 
craH B KOHue ceHTnöps 1937 rona. Tpare- 
fliw KopeficKoro Hapo.ua b cbh3h c Bbicene- 
HHeM - He TonbKO b tom, HTO OHH nonanH b 
HenpHBbiMHyio nun ceöa oöcraHOBKy, oKa- 
3aBIIIHCb B COBepmeHHO HHblX npnpoaHO- 
KJlHMäTHHeCKHX yCJIOBHJiX. JJpyniMH ÖbUIH 
3TH0X03HHCTBeHHan cpeaa, coimoKynbTyp- 
Hoe oKpyxeHHe, HaxoHeu, - n3biK.

«ZJenopTauHJi OKOHiaTenbHO OTnannna 
poccHHCKHx KopeimeB reorpaiJiHHecKH ot hx 
HCTopHHecKOH poHHHbi. Ho maBHa« 6eaa 
3aKmoHanacb b tom, hto 6bin HaHeceH rpo- 
MaaHbiH ymepö KynbType pocchhckhx ko- 
penueB. Cpean KopeimeB Bceraa nonb3OBa- 
nucb yBaxeHiieM rpaMOTHbie niouH, poan- 
Tenii cTpeMiuiHCb aaTb o6pa3OBaHHe cbohm 
flemM. Ha AajibHeM BocroKe poccHHCKHe
Kopenubi 3aHHManHCb HayHHbiMH Hccneao- 
BamuMH B pa3nHHHbix oönacrnx 3HaHHH. Ho 
c 1 ceHTHÖp« 1938 roua, cornacHO cokkhnm 
unpeKTHBaM, 6 bi Jin 3axpbiTbi KopencKiie 
uiKOJibi, KopencKoe neuynnnume b Ka3anHH- 
cxe, KopeficKHH neaHHCTHTyr b K3bin-Opae. 
B ueKaöpe 1938 roua öbinii npimuTbi peme- 
HHH «O KopeiiCKOH uiiTepaType» h «06 mba- 

-thh UHTepaTypbi Ha KopeHCKOM «3biKe in 
; KHHrOTOprOBOH CeTH H ÖHÖnHOTCK». Yhhh- 
TOJKaJIHCb H H3bIMaJTHCb UeCflTKH KHHT, npH- 
Be3eHHbix H3 /JanbHeBocTOHHoro Kpas, - non 
crponiM Hau3opoM rocKOMirreTa nocoxpa- 
Hemno T3HH B neiaTH, b tom 4Hcne papirre- 
Tbi H3 ÖHÖniiOTeKH neuHHCTHTyra...

Ho Hapoa, npeouoneß Bee mroTbi h He- 
B3roubi, He cran MaHKypTOM, coxpamiB b 
HenpHKOCHOBeHHOCTH nyXOBHbie 3aBeTbI 
CBOHX npeuKOB, nyimne TpanmiHH pocchh­
ckhx KopeimeB. B cpene HayiHoii 3UHTbi 
Ka3axcTaHa, cpeuH noKTopoB HayK, Hacmi- 
TbiBaeTca naTbuecirr mrrb xopeiiueB, - yx<e 
ouHa TonbKO 3Ta iimjipa CBiueTenbCTByeT o 
TBopnecKOM noTemmane KopeiicKoro Hapo- 
ua H OHa »e roBopiiT o tom, cKonb nnouo- 
poAHoii H uoöpofi Ans 3Toro Hapoua 6bina 
H ocTaeTcs 3eMJia Ka3axoB...

TarbHHa 3JIOTHKKOBA 
<Doto Kaiipara KOHYCI1AEBA 

H CepiiKa ME/JETOBA

sicheren Zone - außerdem entkäme der Regie­
rungssitz mit dem Umzug der bedrohlichen Nähe 
von Kasachstans großem Nachbarn, China.

Größtes Gewicht dürften allerdings zwei innen­
politische Gründe besitzen: Aus dem 15. Jahr­
hundert datiert die Aufteilung der Kasachen in 
verschiedene Horden, mit denen sich sehr viele 
Kasachen noch heute identifizieren. Präsident 
Nasarbajew (selbst Angehöriger der Großen Horde 
im Süden des Landes) ist um diesbezüglichen 
Ausgleich bemüht und will die Hauptstadt ins 
Territorium der Mittleren Horde im Norden 
verlegen. Außerdem lebt im Norden Kasachstans ein 
Großteil der im Lande verbliebenen Russen: Diese 
große Minderheit soll verstärkt berücksichtigt und 
damit gleichzeitig Gebietsansprüchen an Ka­
sachstans Norden von Seiten Rußlands entgegnet 
werden. Ob die Unsummen für den Hauptstadt­
umzug gut angelegt sind, bleibt abzuwarten.

In jedem Falle schließt man sich gerne der Losung 
eines Propagandaplakates in Nähe des Bahnhofs an 
- oder möchte sich jemand der real satirischen Parole 
verschließen: "Der neuen Hauptstadt ein hohes 
kulturelles Niveau!’?

Per BRODERSEN

D
ie Aufnahmesituation von Aussiedlern 
hat sich seit der Änderung des Bun­
desgesetzes zum 1.Januar 1993 
wesentlich verschlechtert. Tausende von 

Aufnahmebewerbern, die immer ein unein­
geschränktes deutsches Volkstumsbewußtsein 
besaßen und sogar eine Bekenntniserklärung 
durch die Eintragung der deutschen Na­
tionalität im sowjetischen Innlandspaß 
abgegeben haben, wurde die Aufnahme allein 
wegen ihren eingeschränkten deutschen 
Sprachkenntnissen abgelehnt.

Diese Ablehnung von Deutschen, die nach 
der offiziellen Sprachdiktion keine Deut­
schen, sondern “Deutschstämmige". also 
Angehörige eines anderen Volkes sind, ist ein 
Wortbruch. Die Zusage des Bundeskanzlers 
Helmut Kohl (CDU), daß die Tür offen bleibt, 
ist tausendfach nicht gehalten worden. 
Familien sind durch gesetzliche und ver­
fahrensbedingte Willkürentscheidungen 
getrennt. Die persönlichen Härten können wir 
täglich erleben, Eltern sind von ihren 
Kindern, Geschwister untereinander und 
Großeltern von den Enkelkindern getrennt. 
Ein typischer Fall ist der von Sergej E. Sergej 
reiste mit einem Aufnahmebescheid nach 
Deutschland ein, der ihn als Spätaussiedler 
gemäß § 41 Bundesvertriebenengesetz 
auswies. Das Landesamt für Aussiedlef in 
Hamburg lehnte aufgrund von Sprach­
schwierigkeiten den Spätaussiedlerstatus ab. 
Den Abkömmlingsstatus konnte Sergej; nicht 
erhalten, weil er nicht zusammen mit seiner 
Mutter, die Spätaussiedlerin ist, einreiste. 
Jetzt lebt Sergej und seine Frau in täglicher 
Angst, denn beide gelten als Ausländer und 
haben keine Aufenthaltserlaubnis. Einen 
Sprachkurs oder eine berufliche Qualifizie­
rung konnte das Ehepaar E. nicht besuchen, 
weil ihnen das ohne Spätaussiedlerstatus 
nicht zustand. Wenn Sergej den Briefkasten 
leert, hat er Angst. Täglich kann Post von der 
Ausländerbehörde kommen, die ihm die 
Abschiebung nach Kasachstan angedroht hat, 
sollte er nicht freiwillig in das Land 
heimkehren wollen, in welchem ihm keine 
Schraube mehr gehört.

Das Schicksal der Familie E. ist ein 
politischer Skandal, an welchem sich ein 
individuelles Versagen der Sachbearbeiterin, 
die Sergej ohne einen persönlichen Bezug 
sein Deutschsein absprach, aber insbesondere 
auch ein Versagen der politischen Klasse, 
speziell der angeblichen Interessenvertretung 
der Rußlanddeutschen, festmachen läßt.

Anstatt die katastrophale Politik zu 
verändern, (hier zum Beispiel dadurch, daß 
die mehr als 1,5 Mio Rußlanddeutschen 
wachgerüttelt und aktiviert werden), hat man 
sich für eine grenzenlose Lobhudelei ent­
schieden. Der unmittelbar auch für die

Kax craTb MacrepoM 
Cßoero ^ejia

Ha K-ypce "CepBiicHoe ooc.iY/KHBamie" b coBMecmoM 
Ka3axcK0-TvpeiiK0M ueuTpe “JlamiMeK”

(Ha*ia.io 
Ha crp. 2) 

ripaKTH- 
necKoe oöy- 
qeHne nonHO- 
CTbio öepeT 
Ha ceöa to 
npeflnpHH- 
THe, nie CTa- 
xep Hauan 
CBOK) aea- 
TenbHOCTb. C 
uejibio npe- 
flOTBpatue- 
HHS npoöe- 
jiOB B oöyne- 
HHH B no- 
Moutb npeji- 
npHHTHHM H 
JUia KOOpflH-
HauHH hx neaaronmecKOH aeaTejibHOCTii 
CTajiH BO3HHKaTb o6pa3OBaTejibHbie uen- 
Tpbi. "MEKSA" nojiaepacHBaeT TaKiie ueH- 
Tpbl, CnOCOÖCTByeT HX B03HHKHOBeHHIO ii 
aajibHeHiiieH ueaTejibHOCTii. B cbohx ueH- 
Tpax 4>oh3 npoBOJUiT oöyMeHiie no TaKon 
3BOHHOH nporpaMMe b TeneHiie Tpex-He- 
Tbipex neT, H nocjie3Toro BbinycKHiiKH no- 
jiyuaioT craTyc Mjiaauiero Macrepa. TKe- 
jiaiomHe npnoöpecTH 3Baniie Macrepa npo- 
flOJDxaiOT oöyneHHe h nocjie cjiami 3K3a- 
MenoB nonysaioT jjwnjioM Macrepa.

BMecTe co cbohmh HjieHaMH-npo^eccii- 
OHaJibHbiMH opraHH3auHHMH “MEKSA” 
oöyqaeT b 27 o6pa3OBaTejibHbix ueHTpax, 
KOTopbie HaxoAHTCJi B 12 ropoaax, 3a roa 
npn6jiH3HTenbHO 4000 yneHHKOB, 800 
MjiafluiHX MacrepoB, 300 MacTepoB. Haii- 
öojiee aBTopiiTeTHbiM HBJiHeTCJt o6pa3o- 
BaTenbHbiH ueHTp, co3aaHHbin b 1983 
roay BGZ, a c 1985 roaa npoAOJixcaipmiiH 
cBoio aejrrejibHocTb noA pyKOBOACTBOM 
"MEKSA". KpoMe SToro, "MEKSA" npn- 
HHMana yuacTHe b oöpaaoBaniiH Akuho- 
HepHoro oömecTBa FORUM, c uenbio 
noAAepxcKH MaJibix n cpeAHiix upeanpHs- 
THH, - MTOöbi nx npoiiyKiiHJi ii ycjiyrH co- 
OTBeTCTBOBa/IH MOKflyHapOAHOMy ypOB- 
HK). Taioxe npii noMOUtii npaBHTenbCTBa 
repMaHHH 6bino opraniBOBaHO Akuiio- 
HepHoe oömecTBo (<|)oha) “KpeAHTbi n ra- 
paHTHH Typunn”. 3Ta crpyKTypa npeAO- 
craBjiaeT ajih peanirjanini MaJibix h epea- 
HHx npoexTOB rapaHTHH ana noayHeHH« 
KpeaHTOB B öaHxax.

B Ka3axcTane “MEKSA” TecHO co- 
TpyAHHMaeT c MHHHCtepcTBOM Tpyaa n 
MHHifCTepcTBOM o6pa3OBaHH», HenpaBH- 
TeabCTBeHHbiMH cTpyKTypaMH - nanpn- 

Aufnahme Verhinderungspolitik Verant­
wortliche, der Aussiedlerbeauftragte der 
Bundesregierung Horst Waffenschmidt, wird 
als ‘‘Vater der Rußlanddeutschen" bezeichnet, 
hat jedoch nichts getan, um die Diskriminie­
rung der Rußlanddeutschen zu verhindern. 
Die Sprache zeigt aber auch, daß die 
organisierte Interessenvertretung der Ruß­
landdeutschen, keinen Sinn für politische 
Mechanismen hat. Der "Vater der Ruß­
landdeutschen’’ ist kein Freund von Ver­
handlungen, denn er weiß, wie er meint, was 
für seine Schäfchen richtig ist. Integration als 
die gleichberechtigte aktive Teilnahme von 
Aussiedlern am gesellschaftlichen Leben und 
Entscheidungen, ist mit Waffenschmidt nicht 
zu erreichen, da hinter der Person die 
Strategie der demütigen Anpassung steht, bei 
der Aussiedler als Verlierer gelten, anstatt 
daß man in Aussiedlern den Partner sieht, mit 
dem man über die gemeinsame Zukunft 
verhandeln will, um dem veränderten 
Deutschland gerecht zu werden. Aussiedler, 
die Politikern ihre eigene schwierige Lebens­
situation erklären wollen, haben gute 
Chancen, eine schmerzliche Erfahrung zu 
machen.

So einleuchtend ihre Argumente auch sein 
mögen, so gering wird dennoch ihre Wirkung 
sein. Argumente haben Schwächen: Es gibt 
immer Gegenargumente und man kann 
niemanden zwingen, ein gerechtes und 
richtiges Argument zu akzeptieren.

A
rgumente sind dort eine gute Sache, 
wo ein unabhängiger Richter entschei- 
.det. Politiker entscheiden aber nicht 
unabhängig, was für manche Rußland­

deutsche neu ist, sondern nach eigenen Inte­
ressen und den sie beeinflussenden Zwängen. 
Beim Argumentieren geht es um die Frage, 
wer im Recht ist. Bei der Politik geht es 
jedoch um persönlich angestrebte Erfolge, um 
die Umsetzung eigener Ziele und Interessen. 
Bei politischen Entscheidungen gewinnt nicht 
der, der im moralischen oder historischen 
Recht ist, sondern der, der besser verhandelt.

Die Rußlanddeutschen brauchen eine gute 
und wirksame Verhandlungsdelegation. Mehr 
als 1,5 Mio. Rußlanddeutsche, (dies sind 
immerhin drei Prozent der wahlberechtigten 
Bürger der Bundesrepublik), sind eine starke 
Verhandlungsposition. Jegliche Verhand­
lungsstrategie ist aber verfehlt, wenn die 
Ungerechtigkeiten weiter geschönt und 
beschwichtigend vernebelt werden.

Reden wir Klartext: Politik, die die 
Rußlanddeutschen in eine gesellschaftliche 
Isolation, totale Unsicherheit, Dauerdepres­
sion und Passivität zwingt, muß gestoppt 
werden.

Thomas SCHUBERT, 
Hamburg

Mep, c accouiiauiieH “XCeHuiiiHbi-npea- 
npHHHMaTejiH KaaaxcTaHa”, AxaaeMH- 
en MexaynapoaHoro TypinMa. MHoroe 
aeaaeTcs npaKTimecKH - HanpiiMep. Ha 
6a3e co3aaHHoro b AaMaTbi b 1994 roay 
LJeHTpa no oGyHemno peMOHTy aBTOMO- 
önneii 6 oxTaöpa c.r. 6bia OTKpbiT hobmh 
xype “PeMOHT aBTOMOöiiaeii n yxoa 3a 
hhmh”. Ha 6a3e xa3axcxo-Typeuxoro 
xac|)e “/JaHHMex” b (jieBpane npouiaoro 
roaa 6bia oprann3OBan xype no oöyne- 
HHK) cepBHcy, roa cnycT« xype xyxoHHO- 
ro aeaa n cepßiica, a b moHe 3toto roaa 
aHaaoniMHbie xypcbi Obiait opraHiraoBa- 
Hbi B TaaabixopraHe n Bnuixexe.
/XencTByioT n co3aaHHbie cobmcctho c 
ueHTpoM “ApMaH” xypcbi xoMnbioTep- 
Hbi.x nporpaMM ii llHTepHeTa.

B 3T0M roay aeBymxn n ioholuh h3 Ka- 
3axcTaHa n KbiprbBcraHa - Bcero 21 qe- 
aoBex - B TeneHiie aßyx MecaueB myna- 
aii B Typunn iypH3M ii rocTHHXHHoe 
aeno, a 12 ueaoBex H3 3T0H rpynnbi oc- 
Taancb noTOM Ha npaxTiixy b pa3nim- 
Hbix Me>xayHapoAHbix oTeaax h aren- 
CTBax nyTeuiecTBHH. Ilo 3TOMy ace npo- 
exTy B Hoaöpe 3Toro roaa tjjoHaoM 
"MEKSA” B Typuuio Ha ueTbipe Meca- 
ua öyayT ompaBneHw 75 qeaoBex H3 
KaaaxcTaHa, KbiprbBCTaHa, Ka3axcTa- 
na. Ohh öyayT oöyuaTbca no ueTbipeM 
cneunaabHOCTaM.

B HacToamee BpeMa “BGZ-MEKSA" 
paöoTaei ii naa tcm, mtoSm oöecnemiTb 
CBOHM HHTOMUaM B ÖyAyUieM 3aHaTOCTb 
- cnocoöcTByeT (JiopMupoBaHHio b Ka- 
3axcTaHe 4)ohaob B noAAepjxxy Maabix h 
cpeaHH.x npeanpnaTHH.

TaibHiia 3JIOTHHKOBA

Hapo.ua
Hapo.ua
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JXhh KyjibTypbi PoccHHCKOH <PeaepaunH b PecnyÖJiitKe Kajaxciaii

B3poc.11.1e, iii paioiiiiie B KyKJibi
Ci<a3Ka jioTKB, ;ia b Heii hhmck...

EKaTcpima zlepeBiiniKOBa nocne cneKTaKJifl
.1.1« a.lMaTHHCKHX 3pHTC.lCH.

rocyaapcTBeHHbiH aKajieMHtecKHH ueH- 
TpaubHbiH TeaTp kvkoji hmühh Ceprea 06- 
pa3UOBa, - vHHKajibHMH TeaTp, enHHCTBeH- 
HblH B CBOeM pone, KOTOpblH Ha3bIB3IOT 
cTonimeH bcjihkoh KyKonbHoii HMnepwn, - 
B AjiMaTbi! Hy.no, noxoxee Ha coh!

Ha racTpojiH b pa.MKax „Tuen KynbTvpbi 
3HaMeHHTbiH TeaTp npnße3 aßa 3aMe»taTejib-

Gitarrenzauber und Freudentaumel
Wladimir Kusmin in Almaty

Zum Glück waren die Neubearbeitungen seiner 
bisherigen Lieder nur vor und nach dem Konzert 
sowie in der Pause per Band eingespielt worden. 
Wladimir Kusmin besann sich auf einen Live- 
Auftritt, der zunächst Titel seines aktuellen 
Albums einschloß und danach verwirklichte, was 
der Künstler selbst als “Spaß und nostalgische 
Erinnerung" ankündigte. Vorher mußten die 
Gäste allerdings eine halbe Stunde mit dem 
Werbe-Jingel des Sponsors hingehalten werden. 
Doch sogleich mit dem ersten Lied “nojnoÖH Mewt 
TaKHM, KaKOH fl ecTb" machte der “populärste 
Gitarrist Rußlands”, die “Legende des russischen 
Rocks" klar, daß den zahlreich erschienenen 
Anhängerinnen und Anhängern ein Feuerwerk 
geboten werden würde: handfester, kraftvoller 
Rock’n Roll, in konzerttypischen Variationen zu 
den Studioaufnahmen dargeboten.

Die Gruppe “Dynamic" gilt wohl als ebenso 
legendär wie ihr Frontmann und deutete dies 
bereits im Äußeren an: Basser, Keyboarder und 
Drumer - allesamt langhaarig, mit großmustrigem. 
dunklem Hemd, Lederweste oder Schlaghosen 
dem 70er Jahre-Look verdammt ähnlich. Der 
Maestro dagegen, in weißem Hemd und schwar­
zer Weste, ließ den Verdacht gar nicht erst 
aufkommen, hier solle ein Revival-Abend 
stattfinden.

Mit seinen Gitarrensoli braucht sich Wladimir 
Kusmin hinter Rockgrößen wie Mark Knopfler 
oder Gary Moore nicht zu verstecken. Gerade 
letzterer hat wohl seine Spuren im musikalischen 
Schaffen Kusmins hinterlassen, oder auch 
umgekehrt.

Jedenfalls geraten die verträumten Balladen und 
anrührenden Stücke durch den wundervollen, 
gekonnten Gebrauch der Gitarrensaiten, mal 
treibend, mal sanft wogend, niemals kitschig. 
Vielmehr besticht Kusmin durch eine Instrumen­
talvielfalt, die er auf der Flöte (so wie bei “Koraa 
MeHS Tbi no3OBetub”), Mundharmonika (in der 
Konzertfassung des Anfangstitels), Geige 
(herrlich jazzig-wirbelnd bei “Tm mos «<eH-

Unzerstörbare geistige Brücken
In außergewöhnlich ansprechender Form mit farbenfrohem Bild- und 

Kartenmaterial und ebenso prägnanten wie lebendigen Texten zieht seit gut einem 
Jahr eine Ausstellung parallel durch deutsche und russische Lande, die Einblick 
gibt in die “Deutsch-Russischen Begegnungen im Zeitalter der Aufklärung”. Der 
Titel der zweiten thematischen Abteilung könnte dabei für den Tenor dieser 
Präsentation insgesamt stehen: “Unzerstörbare geistige Brücken”.

Eine Station der unter Leitung Lew 
Kopelews entstandenen Schau, die auf einem 
14jährigen “Projekt zur Erforschung der 
Geschichte deutsch-russischer Fremdenbil­
der” an der Bergischen Universität-Gesamt­
hochschule Wuppertal basiert, war das 
pfälzische Speyer. Mitte Mai war sie im 
Schloß Friedenstein im thüringischen Gotha 
zu sehen, wo Rußland-Interessierte zwischen 
dem 31. Mai und 28. September außerdem 
die Gelegenheit hatten, die repräsentative 
Ausstellung "Das prunkvolle Zarenreich” zu 
bewundern.

Grob gliedern sich die mehrere Dutzend 
Schautafeln zu den deutsch-russischen 
Begegnungen im 18. Jahrhundert in die 
staatspolitischen und dynastischen Verbin­
dungen, den geistig-kulturellen Austausch 
unter Dichtem und Gelehrten (Historikern, 
Geographen, Ethnologen u. a.) sowie drittens 
in die Darstellung des russischen Alltags und 
des Anteils, den deutsche Auswanderer an 
diesem hatten. Der Besucher kann sich in eine 
Epoche hineinversetzen, in der bedeutende 
Männer wie Gottfried Wilhelm Leibniz, 
Michail Lomonossow, der Geograph Johann 
Georg Gmelin, Nikolaj Karamsin, der Dichter 
Friedrich Maximilian Klinger oder der 
Naturwissenschaftler und Femreisende Peter 
Simon Pallas geistige Bindungen zwischen 
den beiden großen Ländern schufen, die als 
feste Orientierungspunkte nach all den 
Rückschritten des 20. Jahrhunderts heute 
wieder den Weg nach vorn weisen. Lew 
Kopelew sagte in seiner Eröffnungsrede am 
28. Oktober 1996 in Wuppertal: “Wenn noch 
vor zehn Jahren unsere Forschungsarbeit als 
ein rein akademisches Unterfangen bewertet 
wurde, so ist es heute, nach den Erfahrungen 
aus der Entwicklung des jüngsten Weltge­
schehens, klar, wie aktuell, tagespolitisch 

hmx cncKTaKn«, cbo- 
ero poaa KnaccitKy 
MiipoBoro Teaipajib- 
Horo ncKyccTBa: 
"HeOÖblKHOBeHHblH 
KOHLiepT” H “BOJI- 
tueöity/o jiaMny 
AjiaannHa”, koto- 
pbie noKa3aji Ha cue- 
we rocynapcTBeHno- 
ro aKaaeMHHccKoro 
pyccKoro TeaTpa 
npaMbi hm. M.K). 
JlepMOHTOBa.

“HeoöbiKHOBeH- 
HblH KOHUepT" 6blJI 
nocTaBjieH b nocne- 
BoeHHOM 1946 roay 
H, K3K CHHTaiOT MaC- 
THTbie KpHTHKH, HO 
HacToamero BpeNie-

HH He HMeeT paBHbix cpean KyKOJibHbix 
npencTaBJieHHH Mnpoßoro tuoy-öiBneca. 
3tot cneKTaxjib coönpan TbicaHHbie 3ajibi 
noHTH B nojiycoTHe crpaH Mitpa, bo mho- 
rnx H3 KOTopbix TeaTp noöbiBan no HeTbi- 
pe-nsTb pa3 n no KaccoBbiM cöopaM one- 
pexaeT caMbie nonynspHbie öpoaBencKiie 
nOCTaHOBKH. “Heo6bIKHOBeHHb!H KOH-

uiHHa") oder auf dem Saxo­
phon bestens unter Beweis zu 
stellen versteht.

Sein “Liebling" aber bleibt die 
Leadgitarre, natürlich - sie legt 
er sich im Spiel schon mal auf 
den Rücken, läßt sie frei schau­
kelnd klingen oder reibt deren 
Saiten am Mikrofonständer. 
Das kennen die Kenner des 
Rocks natürlich, auch Einlagen 
wie das beeindruckende Soli des 
Bassisten (die Erinnerung an 
Deep Purple lohnt in diesem 
Moment!), der dem verausgab­
ten Kusmin damit eine Pause 
verschaffte. Doch Kusmin bietet 
keinen Abklatsch von eventuel­
len Vorbildern. Die Lieder stek- 
ken voller Gefühl, während die Stimme melan­
cholisch sein kann und lebhaft-mitreißend. Worte 
von Sehnsucht, Liebe und Glück, tausendfach 
gehört vordem, bekommen einen eigenen Klang 
in den Liedern Kusmins. Sie beschreiben russi­
sches (bitteschön: auch sowjetisches) Leben oder 
die weltweite Kraft der Zuneigung zwischen 
Mann und Frau. Da liegen also Köpfe eng 
nebeneinander in den Sitzreihen oder wiegen sich 
Paare in der Umarmung. Gänsehaut nicht nur 
beim Genuß der Balladen. Das Wechselspiel von 
langsamen Werken (bis zu “Ecjih 6m tm 3Hajia" 
sah ich lange keine Feuerzeuge mehr leuchten in 
irgendwelchen Rock-Konzerten) und zuweilen 
Hardrockintros macht den Reiz aus im umfangrei­
chen Repertoire von Wladimir Kusmin.

Dem Blumen schwenkenden und schenkenden 
Publikum war vor allem nach Tanzen zumute, so 
wie Kusmin es vorschlug. Gemeinsam sollte 
außerdem an die Jugend erinnert werden, “mit 
allen, die eine Jugend hatten". Beim neuen Titel 
“CeMb Mopefi” hielten es viele schon nicht mehr 
aus: ausgelassen sprangen und sangen die 
Freunde der Kusmin-Musik. Auf das “Yeah-

wichtig es ist, die Beziehungen zwischen den 
Völkern Deutschlands und Rußlands richtig, 
objektiv kennenzulemen.”

Wer will, der kann bei einem Gang durch 
die Ausstellung eine Vielzahl an aufregenden 
geschichtlichen Episoden entdecken, an 
Anekdoten über jene Bilder, die sich Russen 
und Deutsche damals voneinander in Briefen, 
Büchern, Kupferstichen etc. gemacht haben.

In einem Schreiben Friedrichs d. Gr. an 
seinen Bruder Heinrich vom 3. Oktober 1776 
heißt es: “Ich verlasse mich nicht sehr auf 
die russische Politik, die aus dem leichtfer­
tigen und wenig konsequenten Geist dieser 
Nation resultiert. Ihre Monarchie ist so 
mächtig, daß sie keinen Verbündeten braucht. 
Und wenn sie in Verbindung mit anderen 
Völkern treten, dann tun sie es eher, um sich 
aufzuspielen, als für ihre Verteidigung. So 
kommt es, daß sie immer begehrt sind und 
sich bei niemandem anzubiedem brauchen.”

Aus russischer Warte wiederum ist ein 
spöttischer Auszug aus einem Reisebericht 
des Lyrikers und Dramatikers Denis Fonwisin 
(1744-92) dokumentiert, der eigentlich 
deutscher Abstammung ist und dessen Vater 
noch den Namen "von. Wiesen" trug: "Unvor­
eingenommen muß ich sagen, daß von 
Petersburg bis Nürnberg die Waagschale sich 
deutlich zu Gunsten unseres Vaterlandes 
senkt. Es ist hier durchweg alles schlechter 
als bei uns: die Menschen, der Boden, die 
Lebensmittelvorräte, mit einem Wort, bei uns 
ist alles besser, und wir sind eher Menschen 
als die Deutschen."

Der Dichter und Historiker Nikolaj Karam­
sin (1766-1826) unternahm in den Jahren 
1789/90 eine große Auslandsreise, die er 
später zu seiner bekannten Schrift “Briefe 
eines reisenden Russen” verarbeitete und die 
ihn zu einem engagierten "Westler” werden 

uepT", - nHcaji Cepreft O6pa3UOB, aBTop 
cuenapna n komhojhuhh stoto cneKTax- 
jiH, - 3TO cßoero poaa pemo. 3aecb mm 
CMCCMCH HC HaH XaHpaMH, a Han TUKHMH 
apTHCTaMH, KOTOpbie CBOHM HypHbIM HC- 
nonnenneM nopTHT 3TH xcaHpbt”. B Tpe- 
TbeM H3AaHHH KIIHTH “3cTa<|)eTa HC- 
KyccTB” oh BcnoMHHan, htö K KOHuy rac- 
Tpojien B Hbio-ftopKe inBecTiibiii npoaio- 
cep My3biKajibHbix TenenporpaMM KynHJi 
y Hauiero MeHeawepa Cona lOpoxa 3tot 
cneKTaKJib 3a 6onee *teM cto tmchm hoji- 
napoB. 3anncb “HeoöbiKHOBeHHoro koh- 
uepTa" oh 3aTeM BbiroAHO nepenpoaan 
OHHOH H3 KOHHHTepCKHX (j)a6pHK flJIJt peK- 
jiaMHbix nenen. 3tot cneKTaKJib othocht- 
ch K co3flaHHOMy TeaTpoM xaHpy KyKOJib- 
Hbix cneKTaKJien ajih B3pocnbix. Ho h Ha 
cneKTaKJie-CKa3Ke "BonmeÖHaH JiaMna 
AnaaaHHa" Bipocnbix 3pnTejiefi 6buio He 
MeHbiue. neM Manbituen. Kax co3ByqeH 
HameMy BpcMCfin stot cneKTaKJib, KaKiie 
accounauHH b BocnpHjnrtit 3pnTejieü bm- 
3biBaioT OTnenbHbie peiijuiKH cKa3o«Hbix 
repoeß! Hero ctoht oamh TOJibKO MajieHb- 
KHH HHajior npnHiieccbi Byayp c ee ot- 
noM-cyjiTanoM, KOTOpblH yroßapuBaeT 
CBOK) aoHb BMHTH 3aMyxc 3a nonjioro bh- 
3Hp«:

Yeah-Spiel” stiegen die Angeheizten genauso 
bereitwillig ein wie auf die Lückenfüller im 
Trommelrhythmus “Mm hk>6hm: Rock'n Roll, 
Ajimstm, JInHaMiiK". Nach der Pause gingen die 
vier Musikanten auf der Bühne des Repub­
likspalastes daran, die schreienden, hüpfenden, 
vorrangig weiblichen Tanzenden in den Gängen 
oder an ihren Sitzplätzen noch weiter Jn 
Freudentaumel zu versetzen. Selbst der DAZ- 
Korréspondent vermochte ab dem zündenden 
He Ka3aHOBa" nicht mehr still zu sitzen und blieb 
bei allen folgenden Titeln (darunter “Bwepa” und 
“51 He 3a6yay Te6n", "CuGupcKne Mopo3M”) 
bis hin zum Abschlußtück “3h, KpacoTKa!” auf 
dem schwingenden Tanzbein. Die unzähligen 
Blumensträusse für Wladimir Kusmin waren ein 
Beweis dafür, daß die neu produzierten Techno- 
Versionen nicht unbedingt nötig gewesen sind, 
um mehrere Generationen über zwei Stunden lang 
zu begeistern mit berührenden wie auch lebendig­
frischer Konzertmusik vom Feinsten.

Hendrik MARGULL 
Foto: Sergej SCHERBIN

ließ. 1807 bilanziert er: “Es ist zu beobachten, 
daß jedes Volk in Europa durch irgendeine 
schlechte Eigenschaft gekennzeichnet wird 
und daß die Betrachtungen aller gewöhn­
lichen Reisenden bereits mit Vorurteilen 
belastet sind: In Frankreich suchen sie die 
Leichtsinnigen, in Italien die Boshaften und 
Rachsüchtigen, in Spanien die Faulen, in 
England die Sonderlinge, in Deutschland die 
Pedanten und in Rußland die Barbaren. 
Solche Fälle, solche Charaktere, die mit den 
verbreiteten Vorurteilen über ein Volk nicht 
übereinstimmen, bleiben unbeachtet.”

Die dynastischen Beziehungen, wie sie seit 
Peter d. Gr. zwischen den Romanows und 
zumeist kleineren deutschen Fürstenhäusern 
geknüpft wurden, waren sehr dicht gefloch­
ten. So hatte sich der letzte russische Zar des 
18. Jahrhunderts, Paul I., nicht nur zuerst mit 
einer Prinzessin von Hessen-Darmstadt und 
nach deren Tod mit einer württembergischen 
Fürstentochter verheiratet. Alle seine Söhne 
vermählte er zudem mit deutschen Prinzessin­
nen: Alexander mit einer Prinzessin aus 
Baden, Konstantin mit einer aus Coburg, 
Nikolaj mit einer preußischen Prinzessin und 
Michael mit einer aus Hessen. Pauls Tochter 
Maria wurde zur Herzogin von Weimar.

Einen wichtigen Platz nimmt im Rahmen 
der Ausstellung auch die Darstellung des 
starken Einflusses ein, den politische und 
militärische Ratgeber deutscher Abstammung 
im 18. Jahrhundert am Zarenhof spielten. Der 
Aufstieg Rußlands zu einem bedeutenden 
Machtfaktor in Europa wäre ohne die 
zahllosen Ratgeber, Militärs und Gelehrten, 
die in Deutschland angeworben wurden, 
sicherlich so schnell nicht möglich gewesen. 
Dabei blieb es nicht aus, daß es auch zu einem 
Austausch in der anderen Richtung kam, 
wenngleich zeitlich etwas später und zunächst 
noch zögerlich. Insbesondere für Preußen, das 
neben Rußland im 18. Jahrhundert auf 
europäischer Ebene den größten Machtzu­
wachs verzeichnete, war die Neuorientierung 
des Zarenreiches alles in allem politisch wie 
wirtschaftlich vorteilhaft. Nachdem Ende 
Oktober 1996 die Ausstellung in Deutschland 
zuerst in Wuppertal - dem Wohnort Kopelews 
- der Öffentlichkeit präsentiert wurde, folgten 
die Stationen Berlin und Halle. Nach Speyer 
und Gotha standen und stehen auf dem Pro­
gramm: Eutin (seit August 1997), Darmstadt

- H HHKoma He Bbifiny 3a 3Ty ToncTyio 
npoTHBHyio o6e3b«Hy!
- Oh He Toncraa npoTHBHaa oöesbana... Oh 
oMCHb öoraTbiii hcjiobck!

B3pocjibie JiioflH, Bcepbcj Hrpaioinne b KyK­
Jibi, cnejiaBiiiHe sto aeTCKoe 3amnne cßoeii 
npotjjeccHefi, hojdkhm 6bm» oncHb aoöpbiMH 
jnonbMH, - KyKJibi, KaK h acth. He Tepiurr 
(jiajibLHH. TaKHM wejiOBeKOM 6bui npnnyMaß- 
uiHH cboh HeoöbiKHOBeriHbiH Teaip Ceprefi 
OöpaauoB, nocBHTHBUiHH cBoeMy jhoöhmo- 
My aeTHiny öojiee mecTimecHTH jieT >kh3hh! 
CeroHHa ero aeno npoaojDKatoT okojio ipex- 
coT cneuHajincTOB pa3Hbix npot|)eccHH, b tom 
HHCJie nuTbiiecHT .lyquinx b Pocchh aKiepoB- 
KyKOJIbHHKOB, BOCnHTaHHblX B TpaHHUHHX 
“niKOJibi O6pa3iioBa”. B hx HHCJie h ExaTe- 
pima AjieKcaHnpoBHa JJepeBiijHKOBa, B/ioBa 
BejiHKoro KyKOJibHHKa Ceprea O6pa3UOBa, 
KOTopaa cnyxMT 3TOMy HCKyccrey 6onee ae- 
CHTKa JieT. 3aKOHMHB HHCTHTyr KHHeMaTor- 
pa(|)nn, ona paöoTajia b khcbckom Teaipe hm. 
JlecH YKpaHHKH, CHHManacb B (JjHJibMax “Ka- 
MCHHbiH LiBeTOK”, “THMyp H ero KOManaa”, 
H B KyKOJibHOM Teaipe BHanane HcnonHiuia 
XHBbie pojiH. riocaeaHHe roabi - oHa 3a uinp- 
MOH, c KyKjiOH B pyKax...

I aibflHa 3J1OTHMKOBA 
<Doto Cepmca ME/IETOBA

Ky3bMMH c “Cmmohoh” 
He paccraHeTCfl 

norpncaiomiiH KOHuepi 61J.I aan 5 ok- 
THÖpH BjiajIHMHpOVl Kv3bMHHbIM H Jie- 
remiapHOH rpynnoii “/jHHaMHic”. XoTb 
H He Bee MecTa ZUopua pecnyöJiHKH 
öbiJiH 3anojiHeHbi, hctuhhuc nomiTa- 
Tejin TBopnecTBa KOMno3HTopa ii neß- 
ua, B 3T0T Benep ömjih 3aecb.

HcnOHHHH CBOH CTapbie H HOBbie neCHH 
BnaanMiip npojieMOHCTpHpoBaji BnaaeHHe 
pa3JIHHHMMH My3MKaJIbHMMH HHCTpyMeH- 
TaMH: oh He TOJibKO BejiHKOJienHO nrpaji 
Ha rHTape, ho h crojib x<e HCKycHO Ha ry6- 
HOH rapMOHiKe, (pneiiTe, CKpnnKe, caKco- 
(poHe... B 3TOT Benep y Hero Ha cueHe iia- 
pilJI "JKHBOH 3ByK”, H 3TO eine ÖOJIbHie 
noMorajio oömeHHio Ky3bMHHa c 3ajioM. 
My3biKajibHbiH Benep nocTeneHHO Haön- 
paji cHJiy. PeöflTa urpajiH Ha Bee 100%, hm 
yaajiocb HacronbKO B3BHHTHTb TeMn, hto 
aaxe nocjie nacoBoro nepepbiBa He yna- 
jiocb 6bi ero cÖHTb. Anorea 3pejiHtne aoc- 
thtjio nocjie aHTpaKTa. Yxce c caMOH nep- 
BOH neCHH “CnOHpCKHe MOpO3bl” MHOrne 
B 3ajie crajiH TaHueBaTb, a b TeneHHe Bce- 
ro KOHuepTa hhcjio TaHuyiomHx h noane- 
Baiomnx yBejiHHHJiocb. Yxe npn nepßbix 
aKKopnax “Chmohm” co3aajiocb*BneqaT- 
neHHe, HTO ajiMaTHHUbi npniiuiH Ha koh- 
uepT Ky3bMHHa hmchho juih Toro, htoöm 
no3H3KOMHTbca H xoTfl 6bi MbicjieHHO, no- 
TaHueßaTb c stoh OHapoBaTejibHOH aeßym- 
KOH - “KopojieBOH KpacoTbi"... KoHuepT 
3aKOHHHJic«. ripomaacb c nyöJiHKofi, Bjia- 
AHMHp 3aBepHJI, 4T0 BCe neCHH KOTOpbie 
ÖblJIH HCnOJIHeHbI, HCnOJIHHJIHCb HM H 
rpynnoH ot Beeil AyuiH.

CnejiyioiuHH npHe3a b AjiMaTbi Bnami- 
Mnp Ky3bMHH niiaHHpyeT b cjiejiyiomeM 
roay.

Ceprefi MAJIAXOB

und Mannheim (ab November 1997) sowie im 
kommenden Jahr die Staatsbibliothek Mün­
chen, die Orangerie in Potsdam, der Kö­
nigstein bei Dresden (oder ein anderer Ort in 
Sachsen), St. Augustin bei Bonn, eventuell 
Wolfenbüttel und im Herbst 1999 das 
Historische Museum Wien. “Deutsche 
Kolonisten”. Diese Erinnerung an die durch 
die Manifeste von Zarin Katharinas II. in 
Gang gebrachte Auswanderungsbewegung 
von insgesamt knapp 30 000 Deutschen - 
hauptsächlich Pfälzern und Hessen - ins 
Wolgagebiet zwischen 1763 und 1768 bot 
dem Speyerer Archiv den Anknüpfungspunkt 
für einen eigenen kleinen Ausstellungs­
beitrag. Speziell dem pfälzischen Faktor war 
ein beachtenswerter Schaukasten mit Ar­
chivalien aus dem Landesarchiv Speyer und 
der Privatsammlung Schuler aus Zwei­
brücken gewidmet. Dabei wird der Betrachter 
auch mit der Lebensgeschichte von Jelisaweta 
Borissowna Kulmann bekannt gemacht. 
Deren Vorfahren waren bereits im 17. 
Jahrhundert, also im Zuge jenes zahlenmäßig 
relativ geringen Exodus einzelner Adliger, 
Militärs und Bürger, in das Zarenreich 
ausgewandert. Der Kaufmann Kulmann aus 
Speyer flüchtete vor der katastrophalen 
wirtschaftlichen Situation aus seiner im 
Dreißigjährigen Krieg verheerten Heimat und 
trat in die Armee des Zaren Alexej ein. Als 
Sproß dieses Auswanderergeschlechts 
erblickte im Jahre 1808 Jelisaweta Kulmann 
in St. Petersburg das Licht der Welt. Sie 
wuchs zweisprachig auf und erregte schon 
frühzeitig Aufmerksamkeit durch eine 
außergewöhnliche schriftstellerische Bega­
bung. Ihre Werke beinhalten an vielen Stellen 
das Lob auf die pfälzische Heimat ihrer 
Vorfahren, obwohl sie diese selbst nie 
gesehen hatte. Jelisaweta Kulmann starb im 
zarten Alter von 17 Jahren an einer Lungen­
entzündung. - Ihr Name ist heute so gut wie 
vergessen. Jelisaweta Kulmann erlitt damit 
das gleiche Schicksal wie so viele andere auch 
.weitaus bedeutendere Persönlichkeiten, deren 
Werke für das überaus reiche Erbe der 
deutsch-russischen Begegnungen vor den 
Katastrophen des 20. Jahrhunderts stehen.

Martin SCHMIDT, 
Freiburg 

"Deutsch-Russische Zeitung"

Viktor HEINZ
zum éO.Geburtstag

Ein Wort zum Schaffen des rußlanddeutschen Literaten. 
Von Konstantin Ehrlich

I
n der Literatur der Rußland­
deutschen nimmt das litera­
rische Schaffen von Viktor 
Heinz einen geachteten Platz ein. 

Vor genau 20 Jahren schrieb das 
Moskauer “Neue Leben” (Nr.41):

"...Es sind nun fast 15 Jahre her, 
daß wir von einem Studenten aus 
Nowosibirsk Gedichte erhielten, 
die von einer unverkennbaren Be­
gabung zeugten. Es war Viktor 
Heinz, der Schüler eines anderen 
Viktors, des bekannten Dichters 
und Pädagogen Victor Klein. Er, 
der unvergeßliche Klein, war es, 
der als erster im jungen Heinz den 
Poeten entdeckte und ihn schon im 
ersten Studienjahr 1959 zum künst­
lerischen Schaffen anspomte...”

Das literarische Schaffen von 
Viktor Heinz ist vorzugsweise 
lyrischen Charakters. Und seine 
Lyrik ist keineswegs kontemplativ, 
- sie zeichnet sich durch eine aktive 
Lebenseinstellung des Autors aus, 
eine unverhüllte Verantwortung des 
Verfassers der Wirklichkeit gegen­
über.

Viktor Heinz wurde am lO.Ok- 
tober 1937 im sibirischen Dorf
Nowoskatowka, Gebiet Omsk, als Sohn eines 
Dorflehrers geboren. Die Kindheit des 
künftigen Poeten fiel in die Kriegs- und die 
nicht minder schwere Nachkriegszeit...

...Ich hockte auf der Ofenbank. 
Es war zum Weinen. 
Das Kälbchen 
lutschte mir den großen Zeh... 
“Auch du hast Hunger, Kleines?! 
Deine Mutti kann nicht gehn. 
Sie ist zu schwach... 
Sie hängt im Stall an Leinen.

Sie hat es schwerer noch 
als ich und du. 
Sie muß im Frühling 
noch den Garten pflügen. 
Du leg dich da aufs Stroh 
und mach die Augen zu, 
bald kommt der Vater... 
und die Mutter aus dem Kriege”...

In Nowoskatowka und daraufhin in Jeka- 
terinoslawka erhielt Viktor Heinz Mittelschul 
und am Pädagogischen Instititut Nowosibirsk 
Hochschulbildung. 1963 begann er seine 
Lehrertätigkeit an der Pädagogischen Hoch­
schule Omsk, promovierte sodann zum 
Kandidaten der philologischen Wissen­
schaften. 1992 siedelte Viktor Heinz nach 
Deutschland über...

s ist so gekommen, daß es mir 
beschieden worden ist, das erste 
literarische Werk von Viktor Heinz 

herauszugeben. Das war das Lyrikbändchen 
“Lebensspuren”, das der Dichter dem Verlag 
“Kasachstan”, wo ich in der deutschen 
Redaktion tätig gewesen war, zum Druck 
vorlegte. Ich hatte auch die Ehre, die Auswahl 
der Gedichte zu treffen und ein Vorwort für 
das Buch zu schreiben.

Die Sammlung enthält meines Erachtens 
das beste, was der Dichter in Poesie zu jener 
Zeit geschaffen hat. Sie gibt dem Leser ein 
umfassendes Bild von der inneren Haltung 
des Autors zur Wirklichkeit, von seiner 
Einstellung zum Leben. Seine Lyrik atmet 
menschliche Wärme, sittliche Gesundheit. 
Wer mit Viktor Heinz persönlich bekannt ist, 
dem wird es nicht schwerfallen, autobio­
graphische Züge in seinen Schöpfungen 
festzustellen (“Lied vom Brot”, “Nowo­
sibirsk” u.a.).

Im Jahr 1984 legte Viktor Heinz ein neues 
Buch vor, das vom Verlag “Kasachstan” 
herausgegeben wurde. Es bekam den Titel 
"Regen im Juni”. Es beinhaltet die Erzäh­
lungen “Regen im Juni”, “Der Anfang”, 
"Urlaub” und “Die Starrköpfige”, - alles 
Schöpfungen von persönlichen Erlebnissen 
angehaucht, jedoch keine bloße Wirklich­

Neue Gedichte
AN MEINE ALTERSGENOSSEN

Wir, die der Krieg in die Gosse 
gestoßen, 

noch ehe wir auf die Beine kamen. •
Wir, die getragen wurden im Schoße 
geschändeter Mütter, geschändeter 
Namen.

Wir, die noch halbwegs verschont 
geblieben 

vom Schicksal der Väter, vom GULag- 
Gemetzel, 

versuchen es abermals über Liebe 
und über die Zukunft herumzurätseln.

Gelähmt an beiden Himhemisphären - 
sind wir nun links- oder rechtsradikal?
Unterschied suchen? Sachverhalt 
klären?
Beides scheint schließlich uns 
piepegal.
Hängengeblieben am
Vemichtungssiebe:
Uns paßt kein rotes, kein grünes
Hemd:
Wir sind zwischen Rädern 
im Wechselgetriebe 
des Gestern- und Morgenspiels 
eingeklemmt.

keitswiedergabe, - Werke, die von großer 
künstlerischen Potenz ihres Verfassers 
Zeugnis geben.

Im zweiten Teil des Buches sind poetische 
Texte des Dichters untergebracht. Sie 
unterscheiden sich von den frühen dichteri­
schen Versuchen des Autors nicht nur durch 
die Gediegenheit der Sprache, - vor allem 
treten hier inhaltliche Vorteile zutage, wie im 
Verswerk “Erste Liebe”:

Sie saßen in einem Nachen, 
geschaukelt vom rauhen Wind. 
Er war zwischen Traum und Erwachen, 
sie war ein erwachsenes Kind.

Da kam eine giftgrüne Welle 
mit drohendem Schwingen herbei. >cm. 
Da kam eine bleischwere Welle >trie 
und schlug ihren Nachen entzwei.

Und sie an verschiedenen Ufern.
Und hell durch der Brandung Gestöhn 
vernahm er ihr glückliches Rufen: 
Ich sehe dich, und das ist schön!

Da zog ein Orkan aus der Wüste. 
Im Wirbelsturm glühender Sand. 
Da kam ein Orkan aus der Wüste 
und trug sie über das Land.

Er wählte dann Nummer um Nummer. 
(Das Zirpen der Wählscheibe höhnt.) 
Und plötzlich - die Worte im Summen: 
Ich höre dich, und das ist schön.

Da zuckte ein Blitz übern Himmel 
mit polternder Raserei.
Da krachte ein Blitz aus dem Himme' 
und sprengte den Erdball entzwei.

Es kreischte die kosmische Achse, 
vermischten sich Tiefen und Höhn. 
Sie funkte aus fremder Galaxis: 
Ich liebe dich! Und das ist schön!

Es folgten weitere Veröffentlichungen des 
Literaten: Die Bücher “Herbstwind” (deutsch), 
“Otschij dom” (russisch), dqs dramatische 
Bühnenstück “Auf den Wogen der Jahr­
hunderte”, das - eine Trilogie - das wechsel­
volle Geschick der Rußlanddeutschen zum 
Thema hat.

or kurzem, schon in Deutschland 
lebend, verfaßte Viktor Heinz den 
sozialkritischen Roman “In der

Sackgasse”, der von der Landsmannschaft der 
Deutschen aus Rußland e.V. herausgegeben 
wurde. Auch in Sachen Poesie ruht seine 
Feder nicht. Wir bieten dem Leser zwei seiner 
jüngsten Schöpfungen.

ZWEIKAMPF

Der innere Zwang - 
der lästige Despot... 
Ich hasse ihn, 
ich wünschte, er sei tot. 
Ich hab sie langsam satt, 
die Rügen und Schikanen, 
und bin soweit, 
ein Attentat zu planen. 
Ich zeig es dem Vampir, 
ich zögre nicht!
Er wird mir nie mehr Blut 
aus meinen Adem saugen! 
Ich blas' ihm Rauch ins 
Biedermannsgesicht, 
ich spritz' ihm Branntwein in die 
Argusaugen!
Er kriegt mich nicht mehr unter, 
es genügt!
Ich mach' nicht länger mit, 
ich spiel' nicht mehr den Braven!

Sobald die Wut versiegt, 
sobald der Rausch verfliegt, 
kriech' ich zu Kreuze, 
denn ich bin sein Sklave.

Göttingen, 
1997.
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Alle Kinder der Welt gehören zusammen Der dumme Hans
Ein Märchen

Gulmira SHANDYBAJEWA

Fotos: Kairat KONUSSPAJEW

Ein solches Gefühl hatten wir vorigen Freitag auf 
dem wunderschönen Fest in der 68. Schule, gewidmet 
dem Tag der Deutschen Einheit. Dank den Bemühungen 
der Deutschlehrer und der Leitung dieser Schule wurde 
da ein tolles Unterhaltungsprogramm geboten: die 
Kinder tanzten, sangen, inszenierten kleine Stücke - 
und das alles auf Deutsch! Ein Zauberland, wo alle, 
die Fee und die Blumen, das Rotkäppchen und der Wolf, 
der Frosch und die Prinzessin. Deutsch sprachen. “Es 
ist erstaunlich, daß die ABC-Schützen, die Deutsch ja 
erst seit dem 1. September dieses Jahres lernen, schon 
deutsche Lieder singen", sagte Frau Elke Baganz, 
Deutschlehrerin in der 68. Schule und Moderatorin des 
Programms. In ihrer Begrüßung dankte Frau Baganz 
im Namen der Schulleitung den deutschen Firmen und 
■Organisationen sowie der Deutschen Botschaft Almaty 
für die ständige Hilfe mit Lehrmaterialien und 
Lehrkräften aus Deutschland. Seit sieben Jahren 
unterrichtet man in der 68. Schule Deutsch als Mutter­
sprache, und die deutschen Freunde waren stets 
rechtzeitig behilflich.

“Woher hat er bloß die vielen Geschichten?”
Der Kinderbuchautor Achim Bröger auf Lesereise-Station in Almaty

D
ieser Mann aus Lübeck setzt sich 
erst gar nicht hin, wenn er zur 

“Lesung” antritt. Sein Publikum 
ist meist unter 15. zum überwiegenden Teil 

zumindest. Und der in Erlangen geborene 
und in Nürnberg aufgewachsene Bröger 
schreibt Geschichten für Kleine und auch 
für jene Großen, denen Szenen aus Alltag 
und Familie Anlaß sind zum Staunen und 
Schmunzeln. Achim Bröger, freischaffend 
seit 17 Jahren und ausgezeichnet mit 
Schallplatten-, Europäischem Kinderbuch- 
sowie Deutschem Jugendliteraturpreis, 
spielt mit Worten auf vergnügliche, 
anregende Weise. Der Humor ist mal fein, 
mal kräftig und direkt, so wie Kinder eben 

* denken und sprechen.
Die Atmosphäre in seinen Büchern lebt 

von bunten Bildern aus der Erlebniswelt 
der Kinder (selbst hat Bröger drei), und 
von erster Minute an hören die Kleinen 
zu. Die Schülerinnen und Schüler aus der 
18. Schule Almaty beispielsweise ver­
standen anscheinend sämtliche Pointen 
und Spässe und zeigten mit Fragen wie 
“Wie heißt Ihre Frau?”, “Welchen Monat 
lieben Sie?” oder “Haben Sie ein Auto?", 
daß ihnen der Mann auf der Bühne ganz 
nah gekommen ist. Bröger freut sich über 
jedes Zeichen von Neugierde, über jede 
Regung, sei sie auch noch so spontan oder 
vorlaut etwa. Denn eine Maxime verwirklicht der 
Dreiundfünfzigjährige seit seinem ersten Buch 1972:

“Kinder sagen häufig, was sie wirklich denken.” Und 
dies zu beobachten, einzufangen, festzuhalten und mit 
fröhlichem Unterton anzubieten, gelingt dem Autoren, 
egal in welchem Land. Drei Geschichten las, nein, trug 
Achim Bröger dem Publikum im übervollen Saal des 
deutschen Schauspieltheaters Almaty erzählend, fast 
schauspielernd vor. Da wurde dann gelächelt, gegrinst 
und auch schon mal auf die Schenkel geklopft - die 
skurilen Momente beim Sonntagsbesuch, die fesselnde 
Odyssee eines Jungen in der Telefonleitung und der 
Blick eines Hündchens auf die Weihnachtsvor­

Die Deutsch lernenden Kinder 
fühlen ständig die Fürsorge und 
die Liebe der Erwachsenen. Es ist 
ein großes Glück, andere glück­
lich machen zu können - beson­
ders, wenn es Kinder sind.

Unsere Bilder:
- Fröhlich und stimmgewaltig: 

ein ganzer Chor ABC- 
Schützen.

- Tanzen auf gut Deutsch: 
Ballerinas in spe.

- “Null ist nichts, aber mit 
der Eins sind wir die Stärksten 
und die Klügsten", scherzen die 
Schüler der 4. Klasse.

Ein Buch mehr als Lebensjahre: Achim Bröger auf Lesereise Foto: Kairat KONUSSPAJEW

bereitungen in seiner Familie lebten von einer gelun­
genen Wortwahl und einem Einfühlungvermögen, das 
den Altersunterschied nahezu vergessen ließ. Ein 
Bursche fragte dennoch nach dem Geburtsjahr. Bröger 
darauf, wie auf alle zwischen den Geschichten 
gestellten Fragen, mit freundlichem Witz: "Nimm mal 
die Zahl meiner Bücher (mittlerweile 54 in vier 
Verlagen - H. M.) und zieh’ eine Eins ab, dann hast du 
mein Alter!”

Das Woher seiner Geschichten verriet Achim Bröger 
den aufgeschlossenen Gästen, ohne jeglichen “Verweis 
auf die Urheberrechte”: “Augen zu und stellt euch jetzt 
mal vor... Seht ihr es?... Ja, so einfach geht das”.

Das Goethe-Institut Almaty, das die Lesereise von 
Achim Bröger durch Kasachstan organisierte und 
begleitete, dürfte nach Auftritten wie dem in Almaty 
sicherlich neue Interessenten an deutscher Sprache und 
Literatur gewonnen haben - umso mehr, da der 
Schriftsteller alle mitgebrachten Exemplare an die 
Institutsbibliothek übergab.

Mehr als nur eine Chance also für das Wiedersehen 
mit Achim Bröger in Wort und Bild.

Hendrik MARGULL

Es war einmal ein Junge, der war 
ein rechter dummer Hans, aber sonst 
ganz ordentlich und fleißig. Den 
schickte eines Tages seine Mutter in 
das nächste Dorf, wo seine Base 
gerade Hochzeit hielt, und sagte, als 
er wegging, zu ihm:”Hans, mein 
Junge", hat sie gesagt, “nun mach dich 
nur recht lustig auf der Hochzeit, 
komm aber nicht zu spät wieder heim." 
"Sei ohne Sorge. Mutter", sprach 
Hans, "ich will lustig sein, daß es 
eine Art haben soll”, nahm seinen Hut 
und ging die Straße hin dem Dorfe 
zu. Als er aber vor seiner Base Haus 
kam, war darin eine Brunst ent­
standen und schlug die helle Lohe 
schon zum Dache heraus, so daß die 
Hochzeitsgäste hin und her rannten 
vor Schrecken und in großer Ver­
wirrung.

Da lief Hans eilig herzu, schwang 
lustig seinen Hut und schrie in einem 
fort: “Ju! Hochzeit!"

Das verdroß aber die Leute sehr;
darum riefen sie: “Stopft doch dem Narren das Maul; 
er will uns hier wohl noch gar zum besten haben." Es 
waren auch gleich einige handfeste Männer bereit, die 
faßten Hans am Kragen und prügelten ihn, daß er 
schreiend aus dem Dorfe lief, auch nicht eher wieder 
zu laufen aufhörte, bis er bei seiner Mutter war.
“Schon wieder da, Hans?” hat die Mutter gesagt. “Hat 

es dir auf der Hochzeit nicht gefallen?"
"Ach ja, Mutter, das schon.” sagte Hans, "aber als 

ich hinkam, da brannte meiner Base Haus, und da habe 
ich in einem fort geschrien: Ju! Hochzeit!, Ju! Hochzeit!, 
und da haben mich die Leute geprügelt, und da bin ich 
weggelaufen.”
“Das war nicht recht, Hans”, sagte die Mutter; "da 
hättest du rufen müssen: He, Feuer! Feuer! Wasser her! 
Wasser her!”

“Gut, Mutter”, sprach Hans, "wenn es wieder so 
kommt, will ich es schon besser machen."

Nun schickte ihn nach einiger Zeit die Mutter in die 
Stadt, beim Bäcker Brot zu kaufen; als er da die Glut 
im Backofen bemerkte, fing er gleich groß Geschrei 
an: “ Feuer! Feuer! Wasser her! Wasser her!”, griff auch 
in Eile den ersten besten Eimer und goß Wasser damit 
in die Flamme. Auf den Lärm sammelte sich bald eine 
große Menge Menschen mit Feuereimem, den Brand 
damit zu löschen; wie die sahen, daß sie gefoppt waren 
und nirgends Feuer war, außer im Backofen, prügelten 
sie den Hans zur Stadt hinaus, daß er heulend zu seiner 
Mutter lief.

“Ei, Hans, was heulst du denn so?” fragte die Mutter. 
“Hat der Bäcker kein Brot gehabt?”

“Da schon”, sagte Hans,”aber als ich hinkam, sah 
ich den Backofen, der brannte lichterloh, da habe ich 
geschrien: He, Feuer! Feuer! Wasser her! Wasser her!, 
und da sind die Leute herzugelaufen und haben mich 
zur Stadt hinausgeprügelt.”

Reife Felder, reife Garben
Reife Felder, reife Garben, 
und der Herbst mischt seine Farben, 
jeder Baum und jedes Blatt 
viele bunte Tupfen hat.

Winde wehen, Nebel wallen, 
rote, gelbe Blätter fallen.
Jeder Schritt und jeder Tritt 
raschelt in den Bäumen mit. Erika Engel

“ Ich sehe wohl ein, Hans,” hat darauf die Mutter 
gesagt, “es wäre für dich das beste, wenn du eine Frau 
nähmest”. “Schon recht, Mutter,"sprach Hans; "wenn 
nur eine käme!"

Da ist Hanses Mutter ausgegangen und hat auch bald 
eine gefunden, die den Hans wohl nehmen wollte; aber 
vorher wollte sie ihn erst mal sehen und auch die ganze 
Hausgelegenheit. Wie nun der nächste Sonntag war. 
fegte die Mutter das Haus und streute weißen Sand, 
und als die Braut ankam, brachte die Mutter das Essen 
herein; den Hans aber schickte sie mit dem Kruge in 
den Keller, für die Braut einen frischen Trunk zu holen.

Nun saß vornan im Keller eine Gans auf einem Nest 
voll Eier und brütete. Wie der Hans an ihr vorbeigehen 
wollte, machte die Gans den Hals lang und zischte, 
wie Gänse tun.

“Sieh mal”, sagte Hans, “du wolltest wohl beißen!", 
drehte sich um, und klapps, gab er ihr mit dem Kruge 
einen auf dem Kopf, daß sie gleich tot war. Da freute 
sich Hans, daß die Gans nicht mehr beißen konnte, und 
sagte:”Um die alte Gans ist es mir gar nicht zu tun; 
aber wer soll die Eier ausbrüten!”

Da fiel ihm ein, daß in der Kellerccke ein Faß mit 
Honig stand; er zog darum eilig seine Kleider aus, 
kletterte in das Faß und drehte sich in dem Honig um 
und um; dann rupfte er die Gans, wickelte sich in die 
Federn und setzte sich schnell auf die Eier, um sie selber 
auszubrüten.

Mit dem, so guckt die Braut in den Keller, zu sehen, 
warum Hans mit dem Bier so lange außen bleibt. Da 
sah sie denn den wunderlichen Vogel auf dem Nest 
sitzen, der zischte und schnatterte wie eine Gans. Als 
das die Braut sah, klappte sie schnell die Türe zu und 
ist aus dem Hause gelaufen.

Wilhelm BUSCH

Volle Körbe, volle Taschen, 
Äpfel, Birnen gibt’s zu naschen.
Immer leerer wird mein Beet, 
weil das Jahr zu Ende geht.

Eichhorn deckt sich ein mit Nüssen, 
Igel wird bald schlafen müssen.
Jeder Fink und jeder Star 
sagt ade bis nächstes Jahr.
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PbiÖKa 3onoTafl b jjaribHeM 
UapcTBe CBembix boa 
Ha npnBOAbe 6e3 nenann 
PaAOCTHO xmböt!
Ha 3ape nepea PaccBeTOM 
3anoëT npnöoü!..
M PoMaujxa ujjiöt npußeT eii 
Benou to/iobom.
BeTepoK, HTO nyxa nerne, 
Pa/jyra - z^yrou!..
A B PaxyiuKe 3peeT xeMHyr 
nOfl, MOpCKOil BOJ1HOÜ!
Kaic CBepKaiOT caMOLißeTbi -
He nepecxa3aTb!..
Tbi Ha Mkip npexpacHbiki stot - 
“P” - PacKpoü rna3a!

Hjy’iacM a3ÖyKy

Coh cneien ot necHH 3bohkoü, 
HaÜHHK paA, CBMCTfl!.. 
Beßb ceroflHA y CnoHëHka 
CoriHblLUKO B rOCTflx!
CaMOBap ny3aTbiü MaMMH 
CnoHMK-CbiH Haiuën.
CxaiepTb öenaq c pBeiaMn 
yxpawaeT Ctou!
CTpexo3a 3e/iëHOü CßeHKOü 
CflAeT, poT pacKpbiB. 
CaM CBepnoK noKWHeT neHky 
Cbwct cboü no3a6biß!.. 
rocTb c ynbiÖKOü: 
“3ApaBCTByü, Mwnbiii, 
ßpyr-XO3AHH MOÜ!” 
...HTOöbi CßeT Teöe Aapnnn, - 
“C” - Ctoji caM HaKpoü!

PncyiiKii JI. BapanoBoii

* T?
Tënnbiii aom, b Tpyöe - jjbiMOk, 
Kpenxo cnoxeH, pobho - 
HacTOflLunii TepeMOK, - 
HoßeHbKne öpëBHa!
EcTb TonnaH, KpbinbiAO, 3a6op, 
By^eT n xpnHHLia.
M xo3AHHy Tonop 
Hbho npnroAUTca!
Kto x XO3RMH? Tnrp, cjioh?!
MHoro 6bino enopa!..
Bot emë 6bi TënecpOH 
Oh nocTaßnn CKopo!
...fleno AenaTb - He neHHCb, - 
BOBpeMA u HeCTHO!..
M CBOUM JlklLUb Tbl rOpAUCb - 
“T” - TpyßOM none3HbiM!

y*nH Ytkm öy^eT - pbiöka! 
Ho yxe b oöeA
Yucy Bbujana Ynbiöka, - 
/Ja, cekpeTOB HeT.
Bcë ynnTKe paccka3ana - 
3HaiiTe, aeTBopa,
Kak yTRTHMk nokMßana
C caMoro YTpa!
Kak 3aieM Haß nonnaBkaMu 
3aiviepjia non/jH«...
3th pbiökn c nnaBHHkaMH 
MynnjiH MeHfl!,.
HTOöbi pbiöa dana nnmeii, 
Haao BdaTb syTb CBei!.. 
rioApyxnTecb c y^H/imueM - 
“y” - Yivia coBei!..

i
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- >KH3HCHHbie HaÖJiioaeHHJt 3a nepeMeHa- 
MH, npOHCXOHMlHHMH )' HaC, nOHTUJlKHBaiOT 
K TBKHM BblBOAUM. flpeACTaBHTCAb (j)HAOCO- 
(})iiii ripocBcutcHHJt XVIII Bexa Lllapni. Moh- 
TecKbe roBopiiJi: "B cboöoahoü cTpaHe 
oHCHb MacTo 6c3pa3JiHHHO, xopouio hah Ayp- 
Ho paccyxuaioT aioah. Baxmo Aituib, htoöw 
ohh paccyxnaJiH, tbk KaK 3to nopoxcuaeT 
CBoßoay, KOTopas oöecnemiBaeT oTcyrcTBHe 
nypHbix noGneacTBHH sthx npencTaBJieHHH". 
K TaKofi cboöoac mm ceiinacABHXteMca. Ho 
Ha 3TOM nyTH bctbiot cepbC3Hbie MiipoBO3< 
BpcH'iccKHC, ncHXOJiOTHHCCKne npoÖAeMM. 
Uejibie noKOJicHHJt hc noHHMaioT, bo hmh 
Hcro OHM »HAH, B HCM CMbICJl HX »H3HH. IJe- 
nbie noKo.ncHHJt BocnirraHbi KaK ncnoAHHTe- 
ah BbnnecTOJtiHHx opraHOB. OncHb aoato 
niiHnaa itHHunaTHBa öbuia HaKa3yeMa. JIioaii 
pa3ymijincb BcpitTb, caMOCTOHTeAbHO, nep- 
CnCKTHBHO MbICJIHTb, pa3yHHAHCb ÜOHHMaTb 
CaMHXCCÖJt...

floKOJicHHC, aas KOToporo öyAymee aoa- 
roc BpcMB öbijio BaiKHee HacToamero, aas 
KOToporo npoßneMbi npoH3BOACTBa cTaBH- 
Aiicb Bbime MHHHbix, MaTepnajibHoe npeA- 
CTaBJiacTc« BaxtHee ayxoBHoro, caMoyTBep- 
MUieHne 3a cneT Apynix, 3a cneT ba3cth - 
oöbiMHoe «B.ncHHe. 9thm jiioabm TpyaHO no- 
H«Tb CB«3b MaTepnanbHoro npouBeTaHH« c 
nopiUOMHOCTbK) H HOÖpOCOBeCTHOCTblO, C 
JIHHHOH OTBerCTBeHHOCTbtO H CBOßOJlOH 
npeanpHHHMaTejui. A Benb h y Hac 6buio Bpe- 
Ms, Koma noa ”*iecTHoe cjiobo Kymia” 6e3 
aeHer h BeKceneii aaßami TOBap, hto cefmac 
MHOntMH COBpCMeHHbIMH npeflnpHHHMaTe- 
nxMJt BOcnpxHHMaeTCfl KaK CMeniHoe h rjiy- 
noe... A bot coBpcMeHHaa MOJioaexcb Bbi3bi- 
Baer öojibtne CHMnaTHH, HexcejiH noKoneHH« 
npexHHx "MaTepnajnicTOB”. Cpean Monoae- 
XH pacreT h MyxaeT öojibuia« qacTb csjk})- 
M3HJIM3HOB.

- rioiKajiyH, MHOTHe c BaMH He cornacHT- 
C5t. Bem> y Hac. KaK, BnponeM, h bo bccm Mitpe,

warne Bcero npHHjrro pyraTb MonoAOKb, a Bbi 
XB3AHTC. OaKTbl TAC?

- R H MOH KOAACrH npOBCAH COUHOAOrH- 
HCCKOe HCCAeAOBaHHC CpeAH CTyAeHTOB HCT- 
BepToro Kypca KaparaHAWHCKoro 6h3Hcc- 
KOAAeA»a - yncÖHoro 3aBeACHna no noAro- 
TOBKe npcAnpHHHMaTeneii, mchcajkcpob, 
Apynix cneunanHCTOB aah puhohhoh skoho- 
mhkh. MHorne cryACHTbi coBMeuiaioT yneöy 
c paßoTOH, TaK KaK HaAO nnaTHTb 3a yneöy, 
H nojTOMy HMeioT peaAbHoe npeACTaBACHwe 
O COBpeMeHHblX pblHOHHblX OTHOUICHHflX H3 
»H3HH. Bot pC3ynbTaTbi HccneAOBaHHJi: Ha 
Bonpoc "KaKHMH AHHHOCTHbIMH KaHeCTBaMH 
Aon»eH oßnaAaTb xopomwH pyKOBOAHTenb 
B Haiueii pecnyÖAHKe" 91 npoueHT onpomcH- 
HblX OTBeTHAH "yMCHHC ÖblTb XOpOHIHM AH- 
AepoM", 61 npoueHT pecnoHAeHTOB yKa3aAH 
Ha "necTHOCTb, nopnAOHHOCTb, npaBAH- 
BOCTb”. "YMCHHe OÖmaTbCH C AlOAbMH, KOM- 
MyHHKaTHBHOCTb, npO(|)eCCHOHaAH3M. KOM- 
neTeHTHocTb” bmacahah öoAee 50 npoucH- 
TOB. CryAeHTbi TaK»e noAHepKHynn, hto 
"MHorne Ha3biBaiOT ce6» AenoBbiMii nioAb- 
MH, Ha caMOM Aene hohth 6e3rpaMOTHbie”, 
a TaK»e ”b HauiHX ycAOBHsx TOAbKO neAO- 
BeK, oönaAaiomHH orpoMHbiM TepneHweM, 
cnocoöeH 3aHHMaTbc» 6h3hccom”.
PeÄTHHT OTBeTOB Ha Bonpoc ”KaKOÜ CMbICA 
Bbi BKAaAbiBaeTC b noHHTne "ncHXOAonmec- 
Kafl noAroTOBKa pyKOBOAHTeA«” t3kob: 81 
npoueHT cryAeHTOB cmiTaioT, hto pyKOBO- 
AHTenb AOAJKeH "HaynuTbc« ynpaBAHTb 
AlOAbMH Ha OCHOBC HX ocoöeHHOCTew”; 33 
npoueHTa npHAaiOT öoAbmoe 3HaneHHe 
"yMCHHio ynpaBAHTb coöoh”; a 27 npoueH­
TOB - "yMeHHio paöoTaTb b HenpeABHAeHHbix 
CHTyaUHHX". ripHHeM HeTBepO H3 AeCflTH on- 
pomeHHbix 03aÖ0HeHbi CBoeü npotjjeccwo- 
HHAbHOH KOMneTCHTHOCTblO, a UieCTb H3 Ae- 
cjiTH 3anHTepecoBaHbi b H3yneHHH ahhhoct- 
Hbix oco6eHHOCTeii noAHUHeuHbix, TaK KaK 
3TO noMOxceT co3AaTb xopoLuyio KOMaHAy”.

Ot 36 no 46 npoueHTOB cryACHTOB otmc- 
THAH nflTb JIHMHOCTHblX KaMeCTB, KOTOpblC 
noMoryT hm craTb xopomwMH pyKOBOAHTC- 
aamh: KOMMyHHKaßenbHOCTb, qecTHOCTb, 
npot|)cccHOHajibHaji KOMncTeHTHOCTb, tiene- 
yCTpCMJICHHOCTb, SHCpTHMHOCTb. Ot 1 5 AO 39 
npoueHTOB Ha3B3JIH AHMHOCTHbie KUHeCTBa, 
KOTopbie MoryT noMemaTb craTb xopomwMH 
pyKOBOAHTennMn: HeTepnHMOCTb, pa3Apa- 
JKHTCAbHOCTb, BCnblAbMHBOCTb, HeyMeHHe 
oömaTbCfl, HepeiiiHTenbHocTb, HeyMeHHe pe- 
maTb npoöneMbi, anqHOCTb, BnacTomoÖHe.

KaK BHAHTe, npHMcpHO nonoBHHa 6yAy- 
mwx ynpaBACHueB roBopwT o npHMofi 3aBH- 
CHMOCTH pe3yjibTaTa paöoTbi ot ypoBHH npo- 
4)CCCHOHaJIH3Ma, CnOCOÖHOCTH nOHHMaTb 
ceöjt H Apyrwx, yMCHw« oömaTbca h TaK Aa- 
nee.

- ZIpyrwMH CAOBaMH, 3Ta qacTb moaoaokh 
bhaht pemcHHC MHOTHX npoÖAeM Haiuero 
OÖmCCTBa B H3MeHeHHH... ceöfl...

- CoBepmeHHO BepHO. TorAa KaK MHorne 
H3 "KOMMyHHCTHuecKoro npouiAoro” OÖblH- 
Ho npw BO3HHKHOBeHHH npoÖAeM »AyT pe- 
meHHJt ot ”a«ah CBepxy”: yKa3bißaioT Ha ot- 
cyTCTBiie nepcneKTHBHbix KOHuenuHH, npo- 
rpaMM, pacnopjDKeHHH CBepxy. IlcHXOAorn- 
qecKHe HccAeAOBaHwa roßopaT, mto 3penaa 
AHHHocTb nbiTaeTCB H3MeHHTb ceöfl, a He3pe- 
naa nbiTaeTca H3MeHHTb Apyrnx, npucnoco- 
ÖHTb HXKceöe...

ripH KOH(|)AHKTaX He3pCAa5t AHHHOCTb TO- 
BopHT: "HaAO mhoh H3AeBaAHCb!” 3penaa 
AHHHOCTb: nO3BOAHA H3A COÖOH H3Ae-
BaTbCfl". He3pena« nuMHOCTb qacTO 3HaeT, 
ho He yMeeT. 3penaa He TOAbKO 3HaeT, ho h 
yMeeT. üojTOMy He3penaa AiiuHOCTb kphth- 
KycT, a 3penaa AeAaeT. He3penaa AHMHOCTb 
AyMaeT o pe3yAbTaTe, a 3peAaa o Aene. He- 
3peAaa AHMHoerb xoqeT öoAbme, qeM HMeeT 
H 3acny»HBaeT, a b pc3ynbT3Te HepeAKO Te- 
paeT H to, HTO HMeeT. 3penaa AHHHOCTb ao- 
BOAbHa TeM, MTO HMeeT, H TOTAa K Heil npn-

öbiBacT. Hcapenajt jiH’tHocTb xomct, ‘iToöbi 
ec jicna eii ycTpoHii kto-to, 3pcna« yerpan- 
BacT hx caMa. Hc3pejiaa jiminocTb na/iccT- 
CH, 3pcjiaa flciicTBycT. Hcapenas nwuHocTb - 
aeKopauHM, KOTopaa xomct cTaTb tjmrypoii. 
3pcjiajt jiHHHOcTb - (jnirypa, KOTopaa hc 3a- 
ayMbiBacTca, kuk ohh BbirnaaHT. Hc3penaa 
MHMHocTb BnaMaiic npiiHHMacT pemcHHc, a 
noTOM nonroHHCT tjjaKTbi non BbtöpaHHoe 
pCLUCHHe (OTCIOZia nOÄOjpHTCnbHOCTb HC3pe- 
jioft miMHocTH). 3pejiaa niiMHOCTb BHaqane 
co6npaeT(|)aKTbi, a noTOM ua hx ochobc npn- 
HHMacT pcuicHne. OTciona OTKpwTocrb 3pe- 
jioft JiHMHOCTH. Heapenaa JiHMHocTb xohct 
3aHaTb BblCOKOe nOJIOJKCHHC, HC 33HHMaaCb 
HHMHOCTHblM pOCTOM. 3pCJiaa JTMHHOCTb 3a- 
ÖOTHTCa O J1HHHOCTHOM pOCTC. BblCOKOC no- 
noaceHHe npHxonHT caMo no ce6e.

M36HpaTenbHbie KOMnaHHH öyaopaataT co- 
3H3HHe JMOfleft, OMeHb aaJlCKHX OT nOJIHTHKH 
H 3KOHOMHKH. KOTO BblßpaTb’, MTOÖbl »HTb 
jiymne? 3pcnaa mtMHOCTb o6a3aTenbHo npo- 
rojiocyeT 3a Tex, kto He MciuaeT >KHTb h pa- 
ÖOTaTb no COBCCTH, no COÖCTBCHHblM CMblC- 
iiaM n ueHHOCTaM, a HC3penaa - 3a tcx, kto 
opraHH3ycT oft "cqacTiiHByio >KH3Hb".

KoMMyHHCTHMecKoe npomnoc nopoziw.no 
HecKonbKO noKoneHwfi ”ncHxonorHqecKHX 
Hctch”, a UHBiuiw3OBaHHoe HacToamee w 6y- 
nymee cnocoÖHbi crpoHTb npotjjeccnoHajib- 
Ho, ncHXOJiorHwecKH, cj)H3nqecKH, ayxoBHO 
3penbie jmoah, KOTopbie noHHMaiOT, hto cbo- 
6ona npaMO nponopuHOHazibHa OTBeTCTBeH- 
HOCTH.

Hama o6pa3OBaHHaa Mononeacb roTOBa 
B3aTb Ha ceöa OTBeTCTBeHHOCTb ja ceöa, cboh 
ceMbw, CBoe rocyaapcTBO. Hm TOJibKO hhao 
noMOMb, a eine Jiywme npocro hc MeuiaTb, He 
MernaTb BcpHTb b cboh cwnbi h cnpaßezuin- 
BOCTb, B CBOK) KOMneTCHTHOCTb H JMOACH.

H3 myÖHHbi BeKOB nepeaaeT apeBHerpe- 
qecKHH (j)HJioco(|) 3nHKyp cbow HacraB/ie- 
HHa TeM, kto ceroüHa BbiöwpaeT cboh a<H3- 
HeHHbiii nyTb: ”Bceraa paöoTaü. Bceraa 
J110611. JIk)6h HteHy n aeTefi 6ojibuie caMO- 
ro ce6a. He »ah ot JiKhieu ö.iaroaapnoc- 
Tn H ne or opiaiicH. ecziH Teöa ne ÖJiaroaa- 
p«T. HacTaBJienne bmccto HenaBHCTH, 
y.ibiÖKa BMecTO npejpeHH«. H3 KpanHBU 
H JB.ieKaH HHTKH, 113 nOJIblllH - -lekapCTBa. 
Haniöawca to.h,ko 3a TeM, htoGu noAHHTb 
uaBmHX. PiMeü Bceraa oo.ibine VMa, *teM 
caMOJiiooHH. CnpamiiBaw ceöa Ka»abiü 
Bewep, HTO Tbi caejia/i xopouiero. ÜMen 
Bceraa b cBoeu onö.iHOTCKe hobyio KHHry, 
B norpeoe - nojinyio öyTbiJiKy, b caay - CBe- 
»HH UBeTOK”.

LUchiihhi

Bcex rpau>io3Hee iiaiun rpamiH
«DeAcpaiiHH uieHiiHiira Ka3axcrana coBMecnio c AenapTaiweHTOM rypw3Ma 
H cnopra MHHHCTepcTBa o6pa3OBanna n wyjibTypbi pecnyöJiHKH npoßejin b 
ÄJiMaTbi 'tcMiiHoiiaT A3HH iio uieHnuiiry «Aiinaiia Apy-97».

AÖCOAtOTHOÜ leMnHOH- 
KOH COpeBHOBaHHH CTaAa 
ajiMaTHHKa Enena J1o3Ahs- 
KOBa. B HOMHHauwH «LLIeii- 
HHHr-ripo(|)H» Ha Bbicmyio 
cTyneub nbeaecTajia noneTa 
noAHflnacb ajiMaTHHKa Anna 
3yeßa. CpeAH moy-rpynn 
jiyuuiHM CTAA «Tomhphc». 
A/iMaTHHKaM MapHHe Ch- 
HaeBOH, Maite BepecTeMo- 
BOH n PerHHe XneöonauiHH- 
KOBOH ÖblAO npHCy>KaeHO 
nepBoe Meerro 3a komiio3H- 
lihk> «TeHH ApeBHero Orpa- 
pa». B HOMHHauHH «LUeit- 
niiHr-rpauHH» 3onoTaa Me- 
na/ib y Mapun WneeBOH H3 
EnuiKeKa. B HeMriHOHaTe 
npiiHHMajiH ynacTHe cnopT- 
CMeHKH Ka3axcTaHa, Y3Öe- 
KHCTaHa H Kbiprbi3CTaHa.

OyTÖoji

Baui TiuiicMan
CymecTByeT cneiiHajibHbin nepencHb, 

KOTOpblH MOJKHO yCJIOBHO Ha3BaTb “Ta6- 
jiMueft cMacTJiHBbix KaMHeii". B Heu cKa- 
33HO. KaKOMy 3HaKy ropocKona cootbct- 
CTByeT TOT HJIH HHOH KaMCHb. “TaÖjIHUbl 
cqacTjiHBbix KaMHcii" Ha npoTaaceHHH 
BpeMCHH HeOHHOKpaTHO MeHSJIHCb, HO 
yHHBepcajibHoro cnncKa jio chx nop He 
cymecTByer. HecMOTpa Ha to, mto b 1934

Hoe 3HaneHHe HMeeT cooTBeTCTBHe Ta6- 
AHUbi KaMHen mccthocth, rAe jkhbct ne- 
AOBeK B HaCTOAIHHH MOMCHT. HeMaAO- 
Ba»Hyio poAb iirpaeT h noA BAaAeAbua 
KaMHA-TaAHCMaHa, HÖO ÖblBaiOT SpKO Bbl- 
pa»eHHbie “ACHCKHe” h “MyxccKiie” KaM- 
HH. “TKeHCKHe” KaMHH He OTAHHaioTCA 
TenAbIM TOHOM H OCo6o flpKHM ÖAeCKOM. 
CHHTaeTCA, HTO HaHÖOAee CHAbHOe 3Hep-

Widder - roter JaspLs/Karneol;
Stier - Karneol/Rosenquarz;
Zwillinge - Citrin/Tigerauge;
Krebs - Chrysopras/Aventurin;
Löwe - Bergkristall/Goldquarz;
Jungfrau - Citrin/gelber Achat;
Waage - oranger Citrin/Rauchquarz;
Skorpion - blutroter Karneol;
Schütze - Saphir/Chalcedon;
Steinbock - Onyx/Quarz-Katzenauge;
Wassermann - Türkis/Falkenauge;
Fische - Amethist/Amethist-quarz.

roAy noHBnjijicb CTaHAapTHbie TaÖAHUbi, 
KOTopbie yTBepanjia MejKAyHapoAHas ac- 
COUHaUHH JOBCAHpOB, Ha CerOAHS B o6h- 
xoac HMeeTca mhojkcctbo TaÖJinii, ocho- 
BBHHbix Ha acTpojiorHHecKHX npencTaB- 
jieHHsx pa3jiHHHbix KyjibTyp: KHTaücKne, 
cjiaBMHCKHC, poMaHCKHe, repMaHCKHe, 
jipeBHeeBpencKHe, rpenecKHe. Bee ohh 
6mah cocTaBJieHbi B pa3Hbie BpeMeHa Ha 
ocHOBe 3HaHHH H onbiTa, HaKonjieHHbix 
KOHKpeTHOH KyAbTypOH, H nOTOMy B HHX 
T3K MHOrO OTAHHHH. KTO yBJieKaeTCfl OK- 
KyjibTH3MOM, 3HaeT, hto B KanecTBe Ta- 
jiHCMaHa MOKHO noaÖHpaTb kiimhh, o6- 
JiaaaioinHe pa3AHHHbiM 3HepreTH*recKHM 
BAHflHIieM, B 3<1BHCHMOCTH OT TOrO, KaKHe 
wepTbi xapaKTepa cACAyer ycHAHTb hah 
ocjiaÖHTb. Kpoxie Bcero nponero, orpoM-

reTHHecKoe BO3aeHCTBne OKa3biBaioT KaM- 
HH, CBfl3aHHbie C TJiaBHOH IlJiaHeTOM To- 
pocKona. JlyHuiHM TajiHCMaHOM HBjiaeT- 
Cfl KaMCHb nOflapeHHblH HUH aOCTaBUJHH- 
ca no HacneacTBy.

B KaK acTpojior nojib3yiocb TaßjiHucH, 
npHHHTOH B TepMaHHH. HeKOTOpbIM 3Ha- 
K3M 3oHHaKa B Heil COOTBeTCTByeT OaitH 
H tot nee KaMeHb. TaK, HanpHMep, Bmn- 
HeuaM H /JeBe noflofiaeT uhtphh, ho juih 
BjIH3HeiIOB rOAHTCJt eine H TIirpOBblH 
rjia3, a an« ßeBbi - jKCjiTbifi araT. Tomho 
TaK )Ke OÖCTOHT aejio c OCTajIbHbIMH 30- 
HHaKa/IbHblMH 3HaKaMH. rioSTOMy npn 
noaßope KaMHM-TajiHCMaHa HeoöxoaHMO 
npejKfle Bcero 3Han> cboh 3HaK 3oawaKa.

AcTpojior EjieHa JIMÜ<i>EP

KpOCCBOpfl

ai

no rOPW3OHTA- 
JIH: 5. CreraHbiH no- 
jiyKatjrraH. 6. Topoa b 
KapejiHH. 8. To »e, 
hto öeper. 9. IloKpo- 
BHTCAbCTBO, npoeK- 
UHA. 10. Topo/I B Jlno- 
HHH. 12. <DpaHuy3CKaa 
nHcaTenbHHua (“3jipaB- 
CTByfi, rpycTb”). 15. 
HenOBOpOTJIHBbIM, 
HeyKJitoatHH h maao- 
KyjibTypHbiH wenoBeK.
16. Pexa B Cnöiipn.
17. MjiHepan, Bcrpe- 
•taeTCfl B rpauHTax. 19. 
OcTpOB... , B 50 KM OT 
Baxy. 21. <PpaHuy3- 
ckhh yneHbiü, oahh H3 
OCHOBOriOnOXHHKOB

rocTM Hi pajin jiyHiiie

TaTbHHa fOJIEHEBA

PenepTyap HeMemcoro apaiuaTHHecKoro TeaTpa

CyööoTa, 18 oKTnöpn “/XCBflTb nilCCM 11 MyjKHima”

A. ^bHMeiiKO
BocicpeceHbe, 19 oKTHÖpn “CeJibCKwe TKHTejiH”

B. LUvkiiihh

IIoHe;ie.ibHHK, 20 OKTflöpn “CejibCKHe sKHTejiH”
B. UlyKiHHH

Cpe/ia, 22 oKTflöpa “B nojie Hyaec”
H. JIay3yHa

HeTBepr, 23 OKTsröpsi “B nojie Hyaec”
H. Jlay3yHa

riHI HHlia, 24 OKTHÖpfl ‘TIcBflTb nnceivi ii MyjKHHHa”
A. ^bfl'ieiiKo

BocKpecenbe, 26 OKTflöpa ‘TJeBflTb IIHCCM li MViKHlIlia”

A. ^bflqeiiKO

Hauajio cneKmaKJieü e 18.00.

CAenaB Ha CBoeM noAe 
HHHblO CO CÖOpHOH JInOHHH 
-1:1, HauHOHaAbHa» cöop- 
Haa Ka3axcTaHa npaKTH- 
necKH noTepana Bee uiaHCbi 
noAyHHTb 3aBeTHyio nyTe- 
BKy Ha HeMnHOHaT MHpa - 
98 no (JjyTÖony bo cPpaH- 
UHH.

Tocth HrpanH HaMHoro 
nynme. Ohh nepBbiMH ot- 
KpblAH CHeT, II MOTAH 6bl 
3a6wTb eme He oahh toa. 
Oah3ko ahöo Ha nyTH M«na 
CTeHOH BCTaßaA BpaTapb 
cöopHOH Ka3axcTaHa OAer 
Bockoöohhhkob, ahöo 
anoHUbi öbiAH HeTOHHbi npH 
peaAH3auwH roAeßbix mo- 
MeHTOB.

Hauiu cnopTCMeHbi epaß- 
HAAH cneT Ha nocAeAHeü 
MHHyre MaTHa - 3to CAeAan 
Bhktop 3y6apeß.

CöopHaa IO-tKhoh Kopen 
co cneTOM 3:1 Bbiurpana y 
tJjyTÖOAHCTOB 0A9.

TOAbKO OAHH MaTH - 3OAO- 
TOH - ocTaAca B HeMnwoHa- 
Te Ka3axcTaHa. Oh coctoht- 
CS MOKAy 1 1 H 18 OKTflÖp» B 
AAMaTbi MexAy «WpTbi- 
moM» (üaBAOAap) h «Tapa- 
3OM» (Tapa3) 3a neMnuoHC- 
KHH THTyA. 3tH KOMaHAbl 
HaßpaAH no 56 ohkob. B 
nocAeAHeM Type «HpTbim» 
AOMa nepeurpan «Tapa3» - 
1:0. Toa Ha 18-ii MHHyTe3a- 
6ha EcMaraMÖeTOB.
TpeTbHM cran «KafipaT» - y 
Hero 53 oHKa. AnMaTiiHUbi

MoMeirr MaTwa cöopmjx KaiaxcraHa n Rhohhh

b nocjiejHeM Type b3xah 
Bepx B ceBepHOH CTonnue 
HaA «AcTaHoii» - 1:0. Ha 
qeTBepTOM Meere «IIIaxTep 
KK» (KaparaHAa), Ha na-

TOM - «Boctok - Aahab» 
(YcTb-Ka.MeHoropcK).

BacHAHH ZlAHblHlIH
CpOTO KoHCTailTIIHa

KHR3EBHMA

nojioaceiine B rpvnne «B»
ii rp OHKOB MAHeH

Kope» 4 12 10-3
OA3 4 7 8-5
RnOHHfl 4 5 8-6
Ka3axcTan 4 2 2-9
Y36eKHcraH 4 1 7-12

Wochenprogramm
KasRADIO 

Deutsche Redaktion 
“Shalkar’7”EURASIA” 

(Kurzwelle 5970,7205,9505,9940 kHz und 
im zweiten Programm des Städtischen 
Rundfunknetzes)

Montag, 16.00 Uhr: Deutsche erforschen 
Kasachstan, Teil 4
Mittwoch, 16.00 Uhr: Nachrichten aus 
Kasachstan
Donnerstag, 16.00 Uhr: Das staatliche 
ethnographische Orchester “Otrar Sasy” im 
Konzert
Sonntag, 16.00 Uhr: Der "DX-Klub” - die 
Hörersendung
Außerdem Konzerte mit deutscher Musik:
Montag und Mittwoch jeweils 19.30-19.50 
Uhr auf Kurzwelle (KW) 1098,4545,6180, 
11950 kHz und im ersten Programm des 
Städtischen Rundfunknetzes

aneKTpoAHHaMHKH. 24. LJßeTOK, to nee, hto 
KacaTHK. 26. Bun KaTanynbT öonbuiHx pa3- 
MepoB. 27. CaMoe rjiaBHoe h cymecTBeH- 
HOe B HCM-JIHÖO. 28. BeriHKHH KHM3b JIH- 
TOBCKHH (1350 - 1434). 29. PeKa b lOro- 
CJI3BHH H TpeUHH.
HO BEPTUKAJIW: 1. IloaT-neBeu y Ha- 
poaoB KaBKB3a. 2. ypoH, yinepö. 3. Aa- 
MHHHCrpaTHBHO-TeppHTOpHajIbHaaeaHHH- 
iia Ha PycH, 16 - 17 bb. na 3eMn«x öauiKHp, 
rarap h ap. npiiBonxcKHx HapoaoB aenH- 
JIHCb Ha BOJIOCTH H TtOÖbl. 4. CopT JtÖJIOK. 
5. ^paroueHHbiH KaMeHb. 7.HcMeuKHtt 
XHMHK-opraHHK (1898 - 1973). 11. flajiKa

OTBETbl IIA KPOCCBOP4,
110 FOPM3OIITAJ1H: 3. KpaeiiOTUA. 6. 
I>o*/KOK. 7. AAAiop. 9. Apryc. 10. Ca i mi. 
11. Jlpni.iK. 13. Ilpopexa. 15. IIlMi.u a. 17.
111 raMii. 18. PaiicoAiix. 19. Opiieimip. 21. 
Jl.tpiiii. 23. Kanjia. 25. Aai>6iioii. 26. Kpa- 
ni. 28. CnpiiH. 29. Auncp. 31. Anri.ni. 32. 
OiniKC. 33. Illiiiiiiraner.

Sportliches aus aller Welt
“Guten Abend” 
Fernsehsendung 

der Deutschen Kasachstans

Montag, 13. Oktober
Informationen aus der südlichen Hauptstadt 
der Republik. Darunter: “Aus der Geschich­
te der Rußlanddeutschen Mittelasiens” - ein 
Bericht von der I. wissenschaftlichen 
Konferenz; Goethe-Instituts kulturelle 
Aktionen: Literatur, Musik, Folklore. 
Vergessen Sie bitte nicht einzuschalten!

Samstag, 18.Oktober
Mit dem Ukas des Präsidiums des Obersten 
Sowjets vom 28. August 1941 wurden die 
Rußlanddeutschen dafür zur Rechenschaft 
gezogen, was man ihnen im Zeichen des 
deutsch-sowjetischen Krieges an Aktionen 
gegen die Sowjetunion unterstellte. Impres­
sionen vom II.Kongreß der Trudarmisten.

C BepXHHM KpitBblM KOHUOM AAS Onopbl. 
12. B ApeBueü TpeuiiH BpeMeHnoe Aepe- 
BSHHoe noMemeHiie aas nepeoAeßaHHA u 
BbixoAa aKTepoß. 13. MyxccKoe hma. 14. 
Poa MAeKonHTaioLUHx oTpsAa rpbi3y- 
HOB. 18. AHTHHHOe H BH3aHTHÜCKOe H33Ba- 
HHe Boctohhoh oÖAacTH Tpy3HH (Kapi- 
ah). 20. HeAOßeK, aocthtiuhh onpeAeAen- 
Horo MacTepcTßa b CBoeft npotJieccHH. 22. 
HacTaBHHK, BocnuTaTeAb. 23. TopoA b 
JIaTBHH. 25. PoACTBeHHHK OAHOTO H3 Cyil- 
pyroB. 27. OcBexaioiUHH, CAaßoaAKO- 
rOAbHblH HanHTOK.

CocTaaiiA ^MiiTpiiH TYTKABIIH

KANTHER ÜBERREICHTE 93 
“SILBERNE LORBEERBLÄTTER" 
Bundesinnenminister Manfred Kanther hat 

in Bonn 93 erfolgreichen Sportlerinnen und 
Sportlern das vom Bundespräsidenten 
verliehene “Silberne Lorbeerblatt” über­
reicht. Weitere 13 Aktive, die das Silberne 
Lorbeerblatt bereits früher erhalten haben, 
werden eine Ehrengabe von Bundespräsident 
Roman Herzog bekommen. Zu den promi­
nentesten Aktiven, die in der Redoute in 
Bonn-Bad Godesberg die höchste sportliche 
Auszeichnung der Bundesrepublik entge­
gennahmen, gehörten der ehemalige Box- 
Weltmeister Henry Maske, Trabrennfahrer 
Heinz Wewering und die Fußball-Natio­
nalmannschaft der Frauen, die im Juli in Oslo 
überraschend den Europameisterschaftstitel 
gewann.

Die Auszeichnung sei Sportlerinnen und 
Sportlern vorbehalten, "die wiederholt 
hervorragende Leistungen nach internatio­
nalen Maßstäben erbracht haben und die eine 
vorbildliche menschliche und charakterliche 
Haltung zeigen”, sagte Kanther. Stellver­
tretend für alle nannte der Bundesin­
nenminister die Fußball-Fraaen, die Tanzfor­
mationen aus Ludwigsburg und Bremerhaven, 
sowie Henry Maske, der seine Box-Karriere 
inzwischen beendete und "dessen begei­
sternde Kämpfe wir mit klopfenden Herzen 
am Bildschirm verfolgt haben”.

legendären Dribbelkünstler “Mane” Garrin- 
cha. Wie Medien in Rio berichteten, wurde 
ein entsprechender Antrag in den Stadtrat 
eingebracht. Zudem soll in der künftigen 
“Mane-Garrincha-Stadt” ein Museum für den 
Fußballer eröffnet werden.

Der aus ärmlichen Verhältnissen stammen­
de Manuel Francisco Dos Santos, in Fuß­
ballkreisen nur Garrincha genannt, erreichte 
in Brasilien sogar einen größeren Belieb- 
heitsgrad als “König" Pele. Der trickreiche 
Außenstürmer, der auch “die Freude des 
Volkes” gerufen wurde, gewann mit der 
brasilianischen Nationalmannschaft die 
Weltmeisterschaften von 1958 und. 1962. 
Obwohl körperlich behindert (sein linkes 
Bein war deutlich länger als das rechte), war 
Garrincha von seinen Gegenspielern nur 
selten mit fairen Mitteln zu stoppen. In 61 
Länderspielen erzielte er 17 Treffer. 1983 
starb er, erst 49 Jahre alt, an den Folgen 
übermäßigen Alkoholkonsums.

OnyBJlMKOBAHHblH B N 37:
IIO Bl PI'IIKAJIII. 1. flapKa. 2. "Ai- 
Aac". 3. Koxaii. 4. Hom opoA. 5. JIiijiiim 
6. Eiirior. 8. Pyjier. 10. CaMoponoK. 12 
KaMapiiJibH. 13. Ilpii.ia’ia. 14. Aiiiiiioh 
16. Apciiii. 17. LIIiiiiok. 20. Uiioenyiir. 22 
llraKa. 24. Aztpec. 27. Ilpn.iiii. 28 
Cniipi . 29. Ahthii. 30. Poxah.

BRASILIANISCHE STADT WIRD 
NACH DR1BBELKÜNSLER 
GARRINCHA UMGETAUFT

Eine kleine Stadt in Brasilien will einen 
großen Fußballer mit einer ungewöhnlichen 
Maßnahme ehren. Die Stadtväter von Pau 
Grande in der Gebirgsregion des brasiliani­
schen Bundesstaates Rio de Janeiro wollen 
die Gemeinde nach dem berühmtesten Sohn 
der Stadt umtaufen: dem verstorbenen

EHEPAAR EFFENBERG WEGEN 
KÖRPERVERLETZUNG 

VOR GERICHT
Mönchengladbachs Mittelfeldstar Stefan 

Effenberg und dessen Ehefrau Martina 
müssen sich vor Gericht wegen des Vorwurfs 
der schweren Körperverletzung verantworten. 
Weil sie einen betrunkenen Mann vor ihrem 
Haus in Niederkrüchten in die Rippen 
getreten haben sollen, hatte das Amtsgericht 
Viersen im Sommer gegen die Effenbirgs 
einen Strafbefehl über insgesamt 390 ©9Ö 
Mark erlassen. Eine Nachbarin hat laut 
Anklage die Vorgänge in der Nacht des 
1.Dezember 1996 beobachtet.

Der 29jährige Fußballprofi des Fußball- 
Bundesligisten Borussia Mönchengladbach 
und seine Frau bestreiten den Fall und legten 
Einspruch ein. Jetzt muß die Sache öffentlich 
vor dem Strafrichter verhandelt werden, (dpa)
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